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erscheint täglich wir Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreit 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80. Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 wi 1 
Sprechſtunden der Redaktion 
r pur) Uhr Nachm. 


v 


XII. Jahrgang. 


Laienelements die Rechtſprechung des gelehrten Richters 
ihren ſchablonenhaften Charakter verliert und eine ge- 
wiſſe Jriſche gewinnt. Dadurch dürfte aber eine Recht⸗ 
ſprechung im Volke an Vertrauen gewinnen. 
der Geſchworene befindet ſich in einer mißlichen 
Lage. Er hat auf den Gang der Verhandlung keinen 
Einfluß, er kann nicht beſtimmen, ob ein Zeuge ver- 
eidigt werden foll und deshalb ift die Schuldfrage oft. 
mals eine ſehr problematiſche. Der Einwand, daß die 
Schöffen ſich von den gelehrten Richtern allzufehr be- 
einfluſſen laſſen dürften, iſt nicht ſtichhaltig, Mit dem⸗ 
ſelben Recht kann man ſagen, daß der Geſchworene 
vom Präſidenten, Staatsanwalt und Vertheidiger be- 
einfluht werden kann. Die Geſchworenen haben einfach 
die ihnen vorgelegten Fragen zu beantworten. In 
welch’ hilfloſer Lage ſich bisweilen die Geſchworenen 
befinden, hat ein Vorgang in dem Nantener Knaben. 
mordprozeß gelehrt. Ein Geſchworener fragte: ob au 
die Frage wegen Theilnahme oder Beihilfe beantworte 
werden kann. Der Vorſitzende hätte vielleicht dem Ge- 
ſchworenen antworten ſollen: „Sie haben das Recht, 
dieſe Frage zu ſtellen.“ Dies iſt jedoch nicht geſchehen, 
der Vorſitzende bemerkte blos: Da dieſe Frage nicht 
geſtellt iſt, kann ſie auch nicht beantwortet werden. 
Vom Gerichtshof und der Staatsanwaltſchaft konnte 
die Frage nicht geſtellt werden, da beide der Ueber 
zeugung waren, daß ein ſolches Verbrechen nicht vor⸗ 
liegt. Den Geſchworenen lag daher lediglich die Frage 
wegen Mordes zur Beantwortung vor Es entſtand in 
der Oeffentlichkeit die Meinung: die Geſchworenen 
hätten die erwähnte Nebenfrage vielleicht doch mit Ja 
beantwortet. Nachträglich ergab ſich aber, daß der 
Geſchworene nur deshalb fragte, weil die Geſchworenen 
auch die Nebenfrage verneinen wollten. Wenn die 
Laien-Rechtſprechung eine vollſtändige 18 dat 
8255 muß ſie auch auf das Strafmaß Einfluß 
aben. 

Ich habe nicht die Erfahrung gemacht, daß die 
säöher blos Ja ſagen und ſich von den ad 
5 1 laſſen. Und welch' unendlich großen Ein- 
fluß kann der Schwurgerichtsvorſitzende, troßdem er 
nur eine Rechtsbelehrung geben darf, auf die Geſchwo⸗ 
renen ausüben. Ich halte dafür: ein Schöffengericht 
mit 1 Richter und 2 Schöffen für unerhebliche 
Sachen, ein erweitertes Schöffengericht mit amei 
Richtern und 3 N * und endlich ein Gericht mit 
3 Richtern und 4 Schöffen zu ſchaffen. Letzteres 
müßte das Berufungs-Gericht bilden. 


Denn einmal widerſpricht es duch dem Geiſt des 
Volksgerichts, daß, wie es geſchieht, die Berufungs- 
kammer in Schöffenſachen aus gelehrten Richtern be- 
ſteht und andererjeits kann die Berufung in Straf- 
ſachen nicht beſſer un in ae vorgeſchlagenen Weise 

ie 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw⸗ 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


22: ET TE SEHE RTERET TS TEETETE SEM 
Die Veſeitigung der Schwurgerichte. 
In voriger Woche ſchrieben wir in einem Ar- 
Unkel über die Reform der deutſchen Gerichtsver⸗ 
faſſung Zolgendes: 


kammern, dann kann das Schwurgericht . 
werden, denn es hat jeine Aufgabe, unſeren Gtraf- 
prozeß zu reformiren, erfüllt.“ 

Diefe Frage hat nunmehr auch den deutſchen 
Zuriſtentag in feiner letzten Sitzung beſthäftigt, 
und es gereicht uns zur lebhaften Genugthuung, 
daß die Mehrzahl der Anweſenden im Mejent- 
lichen mit unferer Anſchauung übereingeſtimmt 
haben. 8 f 

3ur Berathung ſtand zunächſt die Zrage: 

„Empfiehlt ſich die durchführung der Schöffen 

gerichte durch die erſtinſtanzliche Strafgerichts- 
derfaſſung?“ 

Aber gleich der erſte Referent, Profeſſor Gneift, 
ging auf die Angelegenheit betr. den Zortbeſtand 
der bisherigen Schwurgerichte ein. Der Referent 
erzählte, daß er ſ. 3. aufrBeranlafjung des Juſtiz- 
miniſters Leonard ein Gutachten abgegeben habe, 
in dem er ſich für den Fortbeftand der Schwur⸗ 
gerichte e e dee hätte. Er bekannte jedoch 

offen, daß er ſich getäuſcht habe und daß er heute 

auf dem Standpunkt ſtehe, daß er die Einfüh- 


eingeführt werden. erufung muß eingeführt 


fahren mit ſeinen vielen Uebelſtänden zu bejchrö 
Wenn aber die Berufung einen Sinn haben ſoll, 


Br muß die Beweisaufnahme bei dem Berufungsverfa 
1 der Schü eee . vollſtändi wiederk olt werden. Das iſt aber j 0 
nicht,“ ſchloß er feine mit großem Beifall auf- dieſem nicht ausführbar, denn man hann Jeuge 


genommene Rede, „ausgeſprochen ſein, daß die 
Schwurgerichte ſofort aufzuheben ſeien. Jede 
Reformation muß ſich langſam vollziehen. Ich 
erachte es deshalb für rathſam, zunächſt zuzu- 
ſehen, wie ſich die erweiterten Schöffengerichte 
bewähren, und die Schwurgerichte in ihrer jetzigen 

Form vorläufig fortbeftehen zu laſſen.“ 

x Noch eingehender beſchäftigte ſich mit der Frage 
der zweite Referent, der Oberſtaatsanwalt Hamm, 
deſſen Ausführungen ungefähr folgendermaßen 
lauteten: 

„Die Gegner verſuchen es vielfach, die Frage zu 
einer politiſchen er machen, in Wahrheit iſt es aber 
nur eine juriſtiſch-techniſche Frage. er Herr Vor- 
redner hat bereits hervorgehoben, daß jetzt der Schwer⸗ 
rang der Rechtſprechung in den Strafkammern liegt. 

ir verlangen durch unſern Antrag gerade ein ftär- 
keres Heranziehen des Caienelements zur Rechtſprech⸗ 
ung. Wir haben gewiſſermaßen den Kampf nach zwei 
Seiten hin zu führen. Einmal nach der Seite, die über- 
haupt die Laien von der Rechtſprechung ausſchließen 
will und andererſeits nach der Seite derjenigen, die 
* die Erhaltung der Schwurgerichte eintreten. Es 
ft nun nicht zu leugnen, daß durch Hinzuziehung des 


(ie Termine nach Köln zu kommen. Wenn man die 
erufung nicht in die Landgerichte verlegt, dann 
ſchneidet man dem armen Mann ſein Recht ab. 

Und iſt nicht gerade in Sachen, die jetzt vor die 
3 des Schwurgerichts gehören, die Berufung 
in erſter Reihe geboten? Sind nicht gerade die ärgſten 
Irrthümer vor dem Gchmurgerichte vorgekommen? 
Gegen den 7 7 N der Geſchworenen iſt aber eine 
Berufung unmöglich, da man niemals erfährt, welche 
Gründe zur Abgabe des Wahrſpruches geführt haben. 
Ein Wiederaufnahme-Verfah ren gegen ein Schwurge- 
richts-Urtheil iſt deshalb auch ungemein ſchwer. Ich 
erſuche Sie, folgendem Antrage zuzuſtimmen: „Es 
empfiehlt ſich, die Schöfßengericltsverfaſſung einheitlich 
für alle Strafgerichte durchzuführen und jedenfalls zu- 
nächſt an Stelle der Strafkammern Schöffenkammern 
einzurichten.“ 

Der Juriſtentag ſtimmte im Allgemeinen den 
Ausführungen der beiden Referenten zu, nur 
Profeſſor Dr. Seuffert brach eine Lanze für die 
Schurgerichte. Auch er mußte jedoch zugeben, 
daß die Geſchworenengerichte viele Fehlſprüche 
begangen haben. Als Hauptargument für das 
.. ß. EEERERRDERSEIERENEREN 


Ella erröthete vor Unmuth über die Störung 
und entgegnete in ſchnippiſchem Tone: „Es iſt 
nicht ſo ſchlimm, wie wir angenommen haben, 
nur etwa ſechzig Bergleute find verfchüttet . . .“ 

„Gechzig!“ rief Fredda erſchreckt aus. „Es iſt 
entſetzlich!⸗ 

„Ja, mein gnädiges Fräulein,“ nahm jetzt John 
Lee in höflichſter Weiſe das Wort, „das Unglück 
iſt groß! Man hat indeſſen bereits die Hälfte der 
Derunglückten an das Tageslicht gefördert, die 
Uebrigen allerdings werden wohl verloren ſein.“ 

„O, mein Gott!“ ſchluchzte Fredda auf in namen- 
loſer Angſt, um dann mit ſcheuem Seitenblick auf 
Ella zuzuſetzen: „und weiß man die Namen der 
Verunglückten bereits!“ 

„Gewiß, mein Fräulein doch gehören die Ber ⸗ 
unglückten ſämmtlich dem gewöhnlichen Berg- 
arbeiterſtande an, mit Ausnahme eines 

„Und dieſer Eine, wer iſt es? O ſprechen Sie, 
ſprechen Sie!“ 4 

„Ich weiß nicht“, entgegnete John Lee 30- 
gernd 

„sit es Frederigo Prado?“ 

„Ja, mein Fräulein, er iſt es. Halb verſchüttet 
fand man ihn unter dem Geſtein; man zog den 
Bewußtloſen hervor, man glaubt aber kaum, ihn 
am Leben erhalten zu können.“ 

„O mein Gott, mein Gott!“ ächzte Fredda 
ſchmerzlich auf und verbarg aufſchluchzend ihr 
Antlitz in die Hände. 

Tiefe Stile herrſchte in dem Gemach. Man 
vernahm nur das leiſe Weinen Jreddas. Trotz 
ſeiner weltmänniſchen Gewandheit verrieth John 
Lee eine leichte Verlegenheit. Seine Augen 
ſchweiften zu Ella hinüber, ob auch ſie durch die 
Nachricht erfchrecht worden war; aber Ella ftand, 
wenn auch mit ernſtem Angeſicht, doch ruhig und 
gefaßt da und als ihre Augen dem Blicke John 
Lees begegneten, da blitzte es in ihnen leiſe 
ſpöttiſch auf und fie zuckte leicht mit den Schul- 
tern, als wollte fie ſagen: „Unfere Schuld iſt es 
ja nicht; weshalb alſo ſich darüber ſo aufregen.“ 

John Lee gewann feine Jaſſung wieder; auch 


über fein Geſicht flog ein leichtes ironiſches 
Lächeln 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Elſter. 
18) [Nachdruck verboten.] 
John Lee ſah ſich ſuchend im Zimmer um, als 
er Niemand erblickte, ergriff er beide Hände 
Ellas und preßte ſie ſtürmiſch an ſeine Sippen. 
„So raſch ich konnte, bin ich hergeeilt, Fräulein 
Ella. Sie wiſſen ja, daß ich ſſets zu Ihren 


Dienſten bin.“ 
Iſt das Unglück wirk- 


„So erzählen Sie doch! 
lich jo groß!“ 

„Beruhigen Sie ſich, Fräulein Ella. Das un- 
glück iſt nicht fo groß, etwa ſechszig Bergleute 
nur ſind verſchüttet, von denen hat man bereits 
dreißig, allerdings zum Theil ſchwer verwundet, 
aus der Grube gezogen; über das Schickſal der 
Anderen habe ich noch nichts Beſtimmtes erfahren 
können.“ 5 

„Ich werde dieſen Schreck niemals vergeſſen. 
Ich hatte mich jo ſehr auf das Gartenfeſt gefreut, 
das durch dieſe Unglücks botſchaft jo plötzlich aus- 
einandergeſprengt wurde.“ 

„Ja, Fräulein Ella, die Nachricht kam aller- 
dings wie der Blitz aus heiterm Himmel. Umfo- 
mehr bedauerte ich die Störung des Zeſtes, als 
ich dadurch von Ihrer Seite geriſſen wurde, 
gerade geſtern Abend, wo ich Ihnen fo Vieles, 
was mein Herz bewegt, ſagen wollte.“ 

Ella erröthete und ſchlug verſchämt die Augen 
nieder. Im Herzen jubelte ſie auf, denn ſie glaubte 
den Zeitpunkt gekommen, wo John Lee ihr nicht 
nur das Geſtändniß ſeiner Liebe machen, ſondern 
auch um ihre Hand anhalten würde. Doch in 
dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür und 
Fredda trat in das Zimmer. Sie erſchran leicht, 
als ſie John Lee erblickte. Es ſchien, als wenn 
5 Abe dle er aeg san wollte, doch dann 

ur hinter ſich und tra 
Lee ju, indem he fagte: Seele 
ich 


-Ich bitte um Verzeihung, wenn ich ftörte, 
Aber auch 


glaubte der Onkel ſei zurückgekehrt. 
Sie, Herr Lee, werden uns gewiß eingehendere 
Auskunft über das Unglück geben können.“ 


Freitag, 15. September 


anziger Eonrier. 


Organ für Jedermann aus dem Dolke, 


werden, ſchon um das jetzige Wiederaufnahme-Der⸗ 
verlangt die „Conſervative Correſpondenz“, daß 


noch weniger Angeklagten in Saarbrücken zumu hen, 1 


wenn er nach Haufe kommt.“ 


60. 
Die Expedition iſt zur An ⸗ 


7 Uhr geöffne! 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
e 20 Pig. — —— 
ufträgen u. Wie 0) 
ann. 


Weiterbeſtehen der Schwurgerichte führt er na- 
mentlich die Popularität derſelben an. Man 
habe das Schwurgericht bis jetzt als das Eldorado 
angeſehen und ſolle ſich hüten, an dieſer Grund- 
feſte zu rütteln. die übrigen Redner traten ent- 
ſchieden für die Einführung der Schöffengerichts- 
verfaſſung für mittlere Gerichte ein und waren 
der Anficht, daß eine Reform des Schwurgerichts 
noch zu vertagen ſei, bis Erfahrungen über die 
Bewährung des Laienelements bei mittleren 
Strafſachen vorliegen. Schließlich nahm der 
Juriſtentag einen dahin gehenden Antrag an. 

Wir wünſchen, daß dieſe Beſchlüſſe des Juriften- 
tages recht bald in die Praxis übergehen, wir 
ſind überzeugt, daß das Laienelement ſich bei 
mittleren Strafſachen ebenſo bewähren wird, wie 
bei den leichteren Delicten. Hat ſich aber einmal 
dieſe Ueberzeugung im Publikum feſtgeſetzt, dann 
wird man ohne Bedauern die Schwurgerichte ver- 
ſchwinden ſehen und es nicht verſtehen können, 
daß eine ſo widerſinnige Inſtitution ſo lange hat 
beſtehen können. Das Schwurgericht hat uns 
einſt von dem unglückſeligen Inquiſitenprozeß be- 
freit, die wachſende Bewährung des Laienelements 
in der Strafgerichtspflege wird uns jetzt von der 
r Einrichtung der Geſchworenenbank er- 
öſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 14. September. 


Immer protziger und übermüthiger geberdet 
ſich der Bund der Candwirthe in ſeiner „Corr.“ 
gegenüber der Regierung. Man gewinnt faſt den 
Eindruck, als ob die Herren glauben, in dem 
preußiſchen Staatsminiſterium beſondere Stützen 
gegenüber dem Reichskanzler zu beſitzen. Freilich 
iſt die liebevolle Theilnahme, welche manche Re- 
gierungspräfidenten und Landwirthe den Gihun- 
gen des Bundes der Landwirthe widmen, auch 
nicht geeignet, die Herren beſcheidener zu ſtimmen. 
— Während der Reichskanzler Rußland gegen- 
über von vornherein die Verallgemeinerung der 
lan dwirthſchaftlichen Vertragszölle als die Grund⸗ 
lage der Vertragsverhandlungen bezeichnet hatte, 
verlangt der Bund der Landwirthe eine Nach- 
prüfung dieſer dem Ausland kundgegebenen 
Reichspolitik durch Agrarier als Sachverſtändige. 
Die „Conſervative Correſpondenz“ bläſt natürlich 
in daſſelbe Horn. Die Herren wiſſen, daß fie im 
Reichstage in der Minderheit ſind. Gleichwohl 


neralunkoften, Derzinſung und Gewinn tragen 
würde. Aber ſelbſt eine Bertheuerung um nur 
einen Pfennig würde bei der Zünf-Pfennig-Ci- 
garre einen Aufſchlag von 20 pCt., bei der Drei- 
Pfennig-Cigarre aber einen Kufſchlag von 33 ¼ 
pCt. bedeuten. da nun dieſe billigen Cigarren 
etwa drei Viertel des geſammten Conſums be- 
tragen, ſo wäre es thöricht, von einer Schonung 
der ärmeren Klaſſen bei dieſer Steuer zu ſprechen. 
Ob die Miquel'ſche Idee aufgegeben worden iſt, 
um ſie durch eine höhere oder niedrigere Steuer 
zu erſetzen, wiſſen wir nicht, aber das wiſſen wir, 
daß, wenn man aus dem Tabak wirklich eine 
Mehr-Einnahme von 50—60 Millionen Mark er- 
zielen will, davon mindeſtens 40—50 Millionen 
Mark durch die minderbemittelten Klaſſen, welche 
die billigen Cigarren und den ordinären Rauch- 
tabak rauchen, aufgebracht werden müßten. Daß 
man das eine Steuerreform zu Gunſten des 
armen Mannes nennen kann, möchten wir be⸗ 
zweifeln. 


* 
* 

Gegen die Einführung des Befähigungs: 
nachweiſes ſpricht fih mit Entſchiedenheit das 
„Allgemeine Journal der Uhrmacherkunſt“ aus. 
Die Erfüllung eines ſolchen Berlangens ſei über- 
haupt unmöglich. Bor Allem aber werde dabei 
überſehen, daß im Handwerk ſelbſt, in dem Be- 
ſtreben, ſich den Forderungen der Zeit anzu- 
paſſen, keineswegs Alles ſo iſt, wie es ſein ſoll. 
Anſtatt hier zu ändern, lege man vielfach die 
Hände unthätig in den Schoß und fordert, auf 
dem freilich bequemeren Wege, Beſſerung des 
Gewerbes durch den Geſetzgeber. Wahrhaftig — 
ſchade um die koſtbare Zelt, die einem ſolchen 
Vorhaben, die Zeitverhältniſſe mit Gewalt ſich 
unterzuordnen, zugewandt wird. 

Die Urſachen des Rückgang des Uhrmachergewerbes 
find nicht in der mangelhaften Ausbildung des Nach- 
wuchſes, ſondern in den gegen früher völlig ver 
ſchobenen wirthſchaftlichen Berhältniffen zu ſuchen. Zur 
beſſeren Ausbildung des Nachwuchſes hat der Central, 
verband der deutſchen Uhrmacher energiſche Anregung 
gegeben, die Fachſchule in Glashütte und die Fadı- 
litteratur als Bildungsmittel zu benutzen. „Auch in 
dem Beſtreben, die prahtiihe Ausbildung unſerer 
jungen Leute fördern und anzuregen, hat unſer Ber» 
band keine Mittel geſcheut.“ Was nütze aber der ge« 
ſetzliche Zwang, „wenn der Lehrling, wie dies in den 
meiſten Fällen ſicherlich eintreten würde, auf die An ⸗ 
fertigung gewiſſer Prüfungsſtücke dreſſirt wird. Er 
kann dieſe auf ſolche Weiſe beſtehen und dennnoch 
ein ſchwer zu verwendender Arbeiter fein und bleiben, 
Nicht mit Unrecht hat ſeiner Zeit einer unſerer Collegen 
dieſe Art Lehrlinge als Treibhauspflanzen bezeichnet.“ 


Handwerks liege darin, daß viele Eltern 
münder aus Verblendung und Vorurtheil das Hand- 
werk als nicht ſtandesgemäß betrachten, die Kinder 
deshalb in einen Beruf hineintreiben, für den fie gar 
nicht befähigt ſind, während eine größere Summe von 
Intelligenz im Nachwuchs des Uhrmacherhandwerks 
eine merkliche Beſſerung nicht nur des Lehrlings- 
weſens, ſondern auch des Gewerbes bewirken würde. 
Der Gewerbetreibende darf auch nicht bloß in dem 
techniſchen Theil ſeines Faches bewandert ſein, ſondern 
muß auch über die nöthige kaufmänniſche Bildung ver- 
fügen, und dazu iſt der Beſuch der Jortbildungsſchule 
unerläßlich. Leider macht von der Handwerkerſchule 
in Berlin nicht ein einziger Gehilfe aus dem Uhrmacher 
handwerk Gebrauch. „Wie verhältnißmäßig wenig 
wird von unſeren jungen Herren von dem Belehrenden 
der Muſeen in großen Städten, die in kunſtgewerblicher 
Beziehung wahre Schätze zur Fortbildung bergen, Ge- 
brauch gemacht. Wie viele der Berliner Herren Ge- 
hilfen mögen z. B. das Gewerbemuſeum überhaupl 
noch nicht betreten haben! Und noch Etwas — unſere 
Schule in Glashütte! Eine Anſtalt, die man gemifler- 
maßen als Kochſchule für den deutſchen Uhrmacher be- 
zeichnen könnte, wie wenig wird dieſes Bildungs- 
mittel ausgenützt. Sollte es unter den 2000 Mit- 
gliedern des deutſchen Gehilfenverbandes nicht einer 


Regierung ſich nicht dazu bringen laſſe, 


irthſchaftlichen Vereinigung durchzubringen“. 

Neben et Bundesrath und Reichstagsmehr⸗ 
heit ſoll alſo die wirthſchaftliche Dereinigung der 
agrariſchen Reichstagsabgeordneten als ein neuer 
. e Factor der Geſetzgebung proclamirt 
werden. 


* 

Die urſprünglichen Steuerpläne des Herrn 
Miquel. Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, 
daß der urſprüngliche Plan des Kerrn Miquel 
dahin ging, die Tabakfabrikatſteuer in der Weiſe 
zu erheben, daß alle Cigarren bis zum Preiſe 
von 50 Mk. pro 1000 Stück mit einer Banderole 
zu 10 Mk., alle Cigarren im Werthe von 50 bis 
80 Mk. mit einer Banderole zu 20 Mk. und alle 
Cigarren über 80 Mk. mit einer ſolchen von 30 
Mark verſehen werden ſollten. Damit ſollten 
alſo die billigen Cigarren, d. h. die Cigarren 
unter 5 Pf. pro Stück, theoretiſch um einen 
Pfennig, practiſch aber um mehr vertheuert 
werden, da ja ſowohl der Fabrikant als auch der 
Wiederverkäufer aus den ausgelegten 10 Mk. 
pro Mille feinen beſtimmten Procentſatz für Ge- 
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erkennt Sie ja doch nicht, Fräulein Ella, und Sie 
würden nur den ſchrecklichen Eindruck, den jene 
Derunglückten auf Ihr weiches Herz machen 
müßten, nicht wieder los. Was werden Sie 
dort Alles ſehen müſſen! Blut und Wunden, 
zerſchmetterte Gliedmaßen, Sterbende und ſchon 
dem Tode Verfallene. Nein, nein, eine ſolche 
Stätte iſt kein Aufenthalt für junge Damen, noch 
dazu wenn es ſich um fremde Perſonen handelt, 
und ich denke,“ ſetzte er mit abſichtlicher Be⸗ 
tonung hinzu, „daß der unglückliche Prado Ihnen, 
Fräulein Ella, jetzt ein Fremder ſein ſollte.“ 

Erleichtert athmete Ella auf und reichte John 
Lee, ihn dankbar anblickend, die Hand. 

„Ja, Sie haben Recht, Herr Lee: Ich danke 
Ihnen, lieber Mertens, ich kann wirklich nicht 
mitkommen. Wer weiß, 2b es nicht auch ſchon 
zu ſpät iſt.“ 

Freudig blitzte es in dem Auge John Lee's auf. 
Das Andenken Frederigos war ihm nicht mehr 
gefährlich. 

„Ella, Du wollteſt wirklich der Aufforderung 
nicht folgen?“ rief Tante Lore. 

Die Hand Fredda’s legte ſich feſt auf den Arm 
der Tante und mit bebenden Lippen ſprach das 
junge Mädchen, empört über die Herzlofigkeit 
ihrer Couſine: „Laß nur, Tante, wir wollen Ella 
nicht weiter beläſtigen. Ich werde Mertens be- 
gleiten und will verſuchen dem Unglücklichen, der 
Niemand auf der Welt hat, die letzten Stunden 
zu erleichtern.“ 

„Fredda, meine liebe Fredda!“ ſchluchzte Tante 
Lore, während Ella bleichen Angeſichtes und mit 
niedergeſchlagenen Augen, ein Bild des Schuld- 
bewußtſeins daſtand. 2 

„Laß dich alſo nicht ſtören, Ella,“ fuhr Fredda 
in ſtrengem Tone fort, „laß Dich nicht ſtören 
weder in deinen Vergnügungen, noch in Deiner 
Behaglichkeit; mögeſt Du nie dieſe Stunde de⸗ 
reuen, wo Du die letzte Bitte eines Sterbenden 
nicht erfüllt haft.“ — 

Stolz aufgerichtet verließ fie das Zimmer, ge- 
folgt von der weinenden Tante Core und dem 
erſtaunt dreindlichenden alten Bergmann 

Als ſich die Thür hinter den Dreien geſchloſſen, 


Der Ton der Glocke an der Hausthür ſchreckte 
Fredda empor. „Das wird der Onkel ſein,“ 
ſprach ſie und wollte hinaus eilen, doch ſchon 
öffnete ſich die Thür und Tante Lore trat in Be- 
gleitung des alten Bergmanns Mertens ein. 

„Herr Mertens will Dich ſprechen, Ella, er 
kommt von dem FJorſthauſe „Glück auf“, in dem 
in einen Theil der Verunglückten untergebracht 

at. 

„Mich wollen Sie ſprechen, Mertens?“ 
erſtaunt Ella. 

„Ja, Fräulein, der Herr Doktor ſchickt mich, 
der die Verunglückten im Forjthaufe verbunden 
hat. Es liegt dort auch der junge Herr Prado. 
Ach, du lieber Gott, Fräulein, der arme, junge 
Herr wird es wohl nicht lange mehr machen! 
In feinem Sieber hat er immer nach feiner 
Liebſten gerufen und da glaubten der Herr 
Doktor, wenn Sie, liebes Zräulein, bei ihm 
wären, würde es ihm gut thun, jedenfalls wird 
der arme, junge Herr dann leichter von hier 
ſcheiden ...“ 

Ella war leichenblaß geworden und ſtand nun 
zitternd und bebend da, bald den alten Berg- 
mann, bald John Lee mit angſtvollen Augen an- 


blickend. 
„Es iſt Deine Pflicht, dem 


fragte 


Tante Lore weinte. 
armen Frederigo die letzte Stunde zu erleichtern. 
Geh, geh, ich werde dem Papa ſchon Alles ſagen, 


„Ich habe einen Wagen vor der „Krone“ 
ſtehen,“ meinte bittend der Bergmann. Aber 
Ella warf ſich an die Bruſt der Tante Lore und 
ſchluchzte: 

5 Lore ich kann nicht, kann wahrhaftig 

t 


nich 

Zinftern Blicks ſchaute John Lee auf den alten 
Bergmann. 

„Sie find nicht recht geſcheit, Mertens?“ nahm 
er jetzt das Wort, „eine ſolche Forderung an das 
Fräulein zu ſtellen. Meine Damen“, wandte er 
ſich dann zu Tante Lore und Ella, „ich denke, 
Sie weiſen dieſe Aufforderung, an das Gterbe- 
bett des Verunglückten zu treten, zurück. Was 
hilft es dem unglücklichen Frederigo Prado! Er 
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kleinen Zahl möglich fein, dieſelbe als Gäſte, und ſei 
es nur auf ein halbes Jahr, zu beſuchen !. 
* 


Die Penſionirung des Herrn Feichter. Durch 
die Verſetzung des vielgenannten Straßburger 
Polizeipräſidenten Zeichter in den Ruheſtand hat 
eine Angelegenheit, die eine Zeit lang ſtarken 
Staub aufgewirbelt hat, einen zufriedenſtellenden 
Abſchluß gefunden. Man erinnert ſich des 
Kufſehens, welches der Bericht der Borftands- 
mitglieder des von Lerrn Feichter aufgelöften 
katholiſchen Fedelta-Bereins über ihre Audienz 
bei dem Kerrn Polizeipräſidenten allenthalben 
erregte. Auch der Reichstag hat ſich mit dieſer 
Angelegenheit beſchäftigt und es ergab ſich dabei 
aus dem eigenen Rechenſchaftsbericht des Herrn 
Feichter, den er auf Erfordern an den Staats- 
minister v. Bötticher erſtattet hatte, daß er ſich 
zum mindeſten unbegreifliche Tactloſigkeiten hatte 
zu ſchulden kommen laſſen, die auf einem jo ex- 
ponirten Poſten, wie das Straßburger Polizei- 
präſidium doppelt ſchwer ins Gewicht fallen. 
Später erfuhr man dann, daß Kerr Zeicter 
nach ärztlichem Urtheil nervös überreizt ſei und 
daß aus dieſem Grunde ein gegen ihn anhängig 
gemachter Beleidigungsprozeß nicht zur Verhand- 
lung kommen konnte. 5 

* 

Der Bankerott des Grafen Taaffe. Eine über- 
raſchende Nachricht haben wir geſtern aus Wien 
gebracht! Ueber Prag und Umgebung iſt der Aus- 
nahmezuſtand verhängt! Das Miniſterium Taaffe, 
das die Begehrlichkeit und trotzige Anmaßung 
des Tſchechenthums durch länger als ein Jahr- 
zehnt planmäßig großgezogen hat, muß nunmehr 
zu demſelben äußerſten Abwehrmittel greifen, 
das im Herbſt 1868 das Bürgerminiſterium gegen 
den tſchechiſchen Uebermuth angewendet und das 
er ſelbſt vor einigen Jahren in einem Theile der 
Provinz Niederöſterreich gegen — die Anarchiſten 
in Anwendung gebracht hat. 

Der Erlaß, der den kleinen Belagerungszuſtand 
über die böhmiſche Hauptſtadt verhängt, iſt die 
Bankerotterklärung des Grafen Taaffe, dieſes un- 
ſeligen „Zerſöhners“, deſſen klägliche Regierungs- 
künſte Oeſterreich immer erkennbarer dem inneren 
Zerfalle zugeführt haben. Als am 7. und 10. 
October 1868 das deutſchliberale Bürgerminifte- 
rium gezwungen war, dem tollwüthigen Tſchechen- 
thum den Kappzaum anzulegen, einen Theil der 
Verfaſſungsrechte in Böhmen außer Kraft zu ſetzen 
und den General Koller als Statthalter nach Prag 
zu entſenden, auf daß er die Tſchechen mit eiſerner 
Fauſt meiſtere, damals hatte der Deutſchliberalis- 
mus die Rechtfertigung für ſich, daß er mit dem 
traurigen Erbe der klerikal-föderaliſtiſchen Aera 
aufzuräumen habe. Auf den Blutfeldern von 
Sadowa war das Defterreih der Belcredi und 
Genoſſen zuſammengebrochen, aus feinen Trüm- 
mern einen neuen, von neuzeitlichem Geiſte er- 
füllten Staat aufzubauen, war die ſchwere, 
opfervolle Aufgabe des deutſchen Liberalismus. 
Ihm ſtellte ſich keck und trotzig die Verfaſſung, 
die Grundlage des neuen Staatsbaues, ver- 
neinend, das damals von Paladın, Rieger und 
ihren Freunden geführte Tſchechenthum entgegen, 
mit gewaltigem Widerſtande drohend. Da gab 
es keine Wahl, mit kräftigen Schlägen mußten 
dieſe Finderniſſe aus dem Wege geräumt werden. 

Ganz andere Berhältnifje hat Graf Taaffe vor- 
gefunden, als er ans Ruder trat. Die Tſchechen, 
des ausſichtsloſen Verfaſſungskampfes müde, 
waren im Begriffe die konſtitutionellen Grund- 
lagen des Staates anzuerkennen, das Walten des 
„Derſöhnungs“-Miniſteriums ſtörte dieſen Ge- 
neſungsprozeß. Mit einem Schlage flammte die 
Oppoſition der Tſchechen wieder hell auf, alle 
Schranken überſpringend wuchs ihr Uebermuth 
ins Ungemeſſene empor, nm ſich zuerſt gegen die 
Deutſchen, dann aber gegen den Staat ſelbſt und 
ſchließlich gegen die Dynaſtie zu wenden. Die 
lange Kette ſchlimmſter Mißgriffe, welche die 
ſtaatsmänniſche Laufbahn des Grafen Taaffe dar- 
ſtellt und Defterreih zum Gegenſtande der 
Schadenfreude für feine Feinde, des unwilligen 
Bedauerns für feine Freunde gemacht hat, mußte 
endlich dahin führen, wohin es in Böhmen jetzt 
gekommen iſt, zur Unterbrechung des Berfaffungs- 
lebens. 

Wird der Mann, der ſich glücklich bis zum 
Ausnahmszuſtand in Prag „fortgewurſtelt“ hat, 
auch weiterhin noch am Staatsruder bleiben 
können? Man jagt zwar, in Oeſterreich fei alles 
möglich, aber es fällt doch ſchwer, auch an eine 
ſolche Möglichkeit zu glauben. Wenn je ein 
Staatsmann „fertig“ war, dann iſt es heute Graf 
Taaffe. 

Ueber die Verhängung des Ausnahmszuſtandes 
über Prag, dieſe überraſchende Neſkript-Gedenk⸗ 
feier der Regierung, und die jüngften Vor- 


wollte Ella ihnen nacheilen, doch ein ſpöttiſches 
Auflachen John Lee’s hielt fie zurück. I 

„Wollen Sie es wirklich Ihrer heldenhafte 
Couſine gleichthun, Fräulein Ella?“ fragte er 
lächelnd, um dann mit beißender Ironie hinzu- 
zuſetzen: 

„Ich glaube mit einer früheren Geliebten als 
Pflegerin kann Herr Prado doch wohl zufrieden 
ſein. Oder ſind Sie noch immer eiferſüchtig auf 
Ihre ſchöne Couſine mit dem Madonnenantlitz 
und dem Herzen voll irdiſcher Liebe?“ 

„D Kerr Lee, wie können Sie jo ſprechen! Sie 
wiſſen, ich liebe Frederigo Prado nicht mehr, ich 
habe ihn nie geliebt...“ 

„Dann haben Sie erſt recht keine Beranlaſſung, 
jener Bitte eines Fieberkranken nachzugeben! 
Ella, fühlen Sie denn nicht, wie tief es mich 
ſchmerzen müßte, wenn Sie, die ich mit der Kraft 
meines Herzens liebe, an das Krankenbett des 
Derunglückten geeilt wären? Dank, theure Ella, 
tauſend Dank, daß Sie jener wahnſinnigen For- 
derung Widerſtand geleiftet haben! O ſchlagen 
Sie die Augen nicht nieder! Entziehen Sie mir 
nicht Ihre Hand! Jetzt, jetzt in dieſer Stunde 
müſſen Sie mir ſagen, ob Sie mich auch lieb 
haben.“ 

Mit ſanfter Gewalt zog er die nur leicht Wider- 
ſtrebende in ſeine Arme und bedeckte ihre rothen 
Lippen mit ſtürmiſchen Küſſen. Glückſelig lag fie 
in feinen Armen. Alles um fie her war ver- 
geſſen. Da ertönte der ſchrille Klang der Kaus- 
glocke. Ella entriß ſich den Armen des Geliebten, 
eilte an das Fenſter und blickte hinaus, ſah aber 
nur noch, wie Tante Lore und Fredda in Beglei- 
tung des alten Bergmanns in der nächſten Seiten- 
frage verihmanden. 

„Site find fort,“ flüfterte fie, 

„um ſo deſſer,“ jubelte John Lee auf und zog 

die Beliebte wieder in feine Arme, 
GCortletzuna folgt.) 


gange in der böhmifhen Hauptſtadt wird ge- 
meldet. 

Prag, 13. Septbr. Die amtliche „Prager 
Zeitung“ begründet die erlaſſenen Ausnahms- 
verfügungen mit der maßloſen Verhetzung der 
Bevölkerung durch eine rückſichtsloſe Fraction, 
welche unbeſorgt um die Zukunft des Volkes die 
Leidenſchaften entflammt, einen großen Terrorismus 
ausübt, gegen das einzelne Individuum, Stände 
und Nationalität zurückſetzt, die Mitwirkung un- 
ruhiger Elemente für ihre Parteizwecke ſucht, 
gegen die Behörden zur Auflehnung ermuntert 
und ſelbſt vor der Majeftät des Monarchen nicht 
einmal Kalt macht. 

Geſtern Abend wollten die Jungtſchechen trotz 
eines behördlichen Verbotes die Abhaltung eines 
Feſtmahles anläßlich des Jahrestages des 
kaiſerlichen Reſcriptes von 1871 auf der Gophien- 
inſel erzwingen. Die Polizei forderte die An- 
weſenden auf, den Saal zu räumen. Die Menge 
erhob aber ſtürmiſchen Widerſpruch, worauf 
Wachleute mit Gewehren und aufgepflanzten 
Bajonetten den Saal beſetzten. Dr. Eduard 
Gregr wollte nun noch eine Anſprache halten, 
was ihm aber verboten wurde, worauf er rief: 
„Wir müſſen der Gewalt weichen!“ Zetzt wurde der 
Saal geräumt und das Feftmahl in ein Gaſt- 
haus verlegt. Hier wurde auf ein iſchechiſch⸗ 
franzöſiſches Bündniß getrunken und dieſes ge⸗ 
feiert, ferner wurde auf den Zaren anläßlich 
feines Namenstages getoaftet und die Marſeillaiſe 
geſpielt. 

Berlin, 14. September. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
aus Prag gemeldet, in Folge des Ausnahmezu- 
ſtandes in Prag ꝛc. hat die Behörde die Einſtel⸗ 
lung der meiſten jungtſchechiſchen Wochenblätter 
verfügt, darunter auch die Zeitſchrift der tſchechi- 
ſchen Studentenſchaft. das Hauptorgan „Narodni 
Liſtn“ muß 3 Stunden vor dem Erſcheinen ein 
Pflichtexemplar an die Behörde abliefern. Eine 
Derſammlung, welche die Jungtſchechen geſtern 
Abend einberufen hatten, wurde von der Polizei 
aufgelöſt. 2 

* 

Der Lohnausſtand der Bergarbeiter iſt nun 
doch auf das Feſtland übergegangen und zeigt 
ſich zuerſt in den franzöſiſchen Bergwerken. 

Wie aus Saint-Etienne gemeldet wird, herrſcht 
unter den Bergarbeitern des Loire-Beckens in 
Folge des Appells, den der Congreß der Berg- 
arbeiter des Departements Pas de Calais an ſie 
gerichtet hat, eine dumpfe Gährung. Alle Syndi⸗- 
cate organiſiren ein großes Meeting für den 
kommenden Sonntag. 

Paris, 14. September. Nach einer Meldung 
der Zeitungen iſt der Strike in den Kohlenrevieren 
von Pas de Calais und Dore unvermeidlich. 
Die Kohlenvorräthe in den Fabriken find nur 
noch gering. Es wird befürchtet, daß die Betriebe 
im Norden bald ihre Thätigkeit werden einſtellen 
müſſen. 

Daß unter den Kohlenarbeitern in Borinage 
eine große Gährung herrſcht, haben wir ſchon 
geſtern gemeldet, auch dort dürfte der Ausſtand 
kaum noch zu vermeiden ſein. 

Der Beiſtand ihrer feſtländiſchen Collegen ſcheint 
den Muth der ausſtändigen engliſchen Arbeiter 
wieder gehoben zu haben, wie aus folgender Nach- 
richt hervorgeht: 


dem Becken von Leeds werden von h 
einen Schilling pro Tonne erhöht werd 


geſtern gewonnene Refultat über die Abſtimmung 


in Lancaſhire und Cheſſhire hat eine bedeutende 
Majorität für die Fortſetzung des Strikes er- 
geben. A x 


* ' 
Der Bürgerkrieg in Brafilien. Die vor- 


geſtern verzeichnete Meldung über einen miß⸗ 


glückten Landungsverjud der Aufftändifchen 
bei Nictheron erhält ihre Beſtätigung durch nach- 
ſtehende Drahtmeldung des „Newnork-Herald“: 

Die aufſtändiſchen Kriegsſchiffe, welche die Bucht 
von Rio de Janeiro vor einigen Tagen verlaſſen 
hatten, kehrten am Sonntag zurück und nahmen 
Stellung gegenüber Nictheroy unweit von Rio 
de Janeiro. Sie begannen den Kafen zu bom 
bardiren. Unter deckung des Geſchützfeuers 
wurde alsdann ein Landungsverſuch gemacht. 
Es entſpann ſich ein verzweifelter Kampf zwiſchen 
den gelandeten Aufftändifhen und den Regie- 
rungstruppen. Während die Kruppgeſchütze der 
Regierungstruppen auf die Aufftändifchen feuerten, 
wechſelten die ſchweren Kanonen der Forts 
Schüſſe mit den aufſtändiſchen Kriegsſchiffen. 
Schließlich wurden die Aufſtändiſchen zur Flucht 
auf ihre Boote genöthigt, die unter unaufhör- 
licher Kanonade vom Geſtade zu den Schiffen 
zurückkehrten. 51 Aufftändifche blieben todt auf 
dem Kampfplatze, 30 find verwundet. Der Ver- 
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Bunte Chronik. 


Auf Helgoland wurden am Freitag Nachmittag 
zwei Badegäfte vom Blitz getroffen. Sie waren erſt 
am Mittag deſſelben Tages mit dem Bremer Dampfer 
angekommen und machten Nachmittags einen Spazier- 

ang um die Infel, als fie von einem plötzlich auf- 
. ſchweren Gewitter überraſcht wurden. 
Zwiſchen der äußerſten Nordſpitze und der Zlaggen- 
ſtange fuhr der Blitz hernieder, dem ſogleich ein furdt- 
barer Donnerſchlag folgte. Der Blitz traf beide Herren; 
der Eine von ihnen war fofort todt, während der 
Andere nur in tiefe Betäubung verfiel, ſich jedoch ver- 
hältnißmäßig raſch erholte. Der tödtlich Betroffene ift 
ein Sohn des Landgerichtspräfidenten Lorenz in Alten- 
burg; fein Begleiter, der ſich bereits ganz wohl wieder 
befindet, iſt ein Neffe des Schiffsrheders Rickmers aus 
Bremerhaven. Ein ähnlicher Unglücksfall iſt auf der 
Inſel noch nie vorgekommen, feit Menſchengedenken ift 
kein Blitz auf Helgoland herniedergefahren. Auf der 
Düne allerdings wurde im Zahre 1 die damals ſehr 
beliebte Schauspielerin Fräulein Erck durch einen Blitz- 
ſchlag getödtet. 

Ein Kenner! Aus Bentheim wird uns eine Jau 
Epiſode berichtet, in welcher Herr Miquel die Haupt- 
rolle ſpielt. Der Herr Zinanzminifter paſſirte vor 
einigen Tagen auf ſeiner Reiſe von Scheveningen nach 
Osnabrück den Bahnhof Bentheim und war der Zoll- 
reviſion wegen genöthigt, ſeinen Wagen zu verlaffen, 
Unter den Neugierigen, die den großen Steuerkünſtler 
u ſehen wünſchten, befand fi auch ein dortiger 

aufmann, der nach längerer, ſcharfer Beobachtung 
der Excellenz zu den Umſtehenden gewendet in die 
denkwürdigen Worte ausbrach: „Trägt einen Shlips 
für vierzig Pfennig.“ — Wenn der feine Kenner der 
Eravattenbrandye mit feiner Schätzung Recht hat, fo 
beweiſt der preußiſche Finanzminiſter, daß er mit der 
von a von feinen Collegen im Miniſterium empfohlenen 
Sparjamkeit wenigſtens bei ſich ſelbſt in vorbildlicher 
Weiſe anfängt. Wäre er doch aber auch ſo ſparſam 
gegen die Agrarier geweſen, als er ſeine Steuerreform 
durchführte! a 

Späte Strafe. Straßburg, den 6. September. Un- 
längſt wurde der Eigenthümer Paulus in Redingen 
(Lothringen) wegen Todtſchlags feines Knechtes Schock⸗ 
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luſt der Regierungstruppen ift unbekannt, mu 
aber erheblich ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September. 

Die Reichsſteuerconferenzen in Berlin. Die 
beiden Reichsſteuer-Commiſſionen halten im 
Reichsſchatzamt faſt täglich Sitzungen ab, die oft 
4—5 Stunden währen. Im Augenblick iſt noch 
nicht abzuſehen, wann die Conferenz ihr Ende er- 
reichen wird. Wie es heißt, ſoll die Berufung 
des Reichstages unabhängig von der Zertig- 
ſtellung der Steuerentwürfe erfolgen. dem 
Reichstage würde zunächſt der Etat und eine 
Reihe von anderen Entwürfen vorgelegt, die ihn 
vollauf beſchäftigen würden, ſo daß es nicht 
von Belang wäre, wenn die Steuervorlagen 
zu einem ſpäteren Zeitpunkt im Reichstage er- 
ſchienen. 

Verwaltungskoſten der Unfallverſicherung. 
Die „Politiſch. Nachricht.“ meinen, daß allen Vor- 
ſchlägen auf Abänderungen der angeblich hohen 
Verwaltungskoſten der Berufsgenoſſenſchaften ent- 
gegengetreten werden werde. die Gegner der 
ſtaatlichen Arbeiter verſicherung hätten exorbitant 
hohe Derwaltungskoſten für die Berufsgenoſſen- 
ſchaften in Ausſicht geſtellt. Dieſelben hätten ja 
allerdings nach den Rechnungsergebniſſen des 
Jahres 1886 etwa 140 Proc. der gezahlten Ent- 
ſchädigungen betragen, ſich dann aber von Jahr zu 
Jahr erheblich verringert. 1887 betrugen ſie bei 
den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften 2,9 Mill. 
gegen 5,3 Mill. Entſchädigungen, 1890: 5,0 Mill. 
gegen 23,7 Mill. Entſchädigungen. (Das iſt doch 
immer noch kein geringer Procentja der Ver- 
waltungskoſten.) Wenn nun noch die eine oder 
andere Berufsgenoſſenſchaft die immerhin koſt- 
ſpielige Sectionsverwaltung aufgeben wird, ſo 
ſei auch eine weitere Verminderung der Verwal- 
tungskoſten zu erwarten. Jedenfalls ſei man 
nach den bisherigen Erfahrungen nicht berechtigt, 
mit der Höhe der verwaltungskoſten derſelben 
Dorſchläge auf Aenderung der Unfallverſicherung 
zu begründen. 


Gerichtszeitung. 

Schöffengericht. Die Mitglieder des hiefigen Imeig- 
vereins des Preußiſchen Beamtenvereins beziehen all- 
jährlich gemeinſchaftlich ihre Kohlen und erzielen da⸗ 
durch natürlich erheblichen Rabatt, fo daß die Kohlen 
har! etwas billiger zu ftehen kommen, als wenn fie 
dieſelben von einem hiefigen Händler beziehen würden. 
Im vergangenen Jahre hatte die Abfuhr der Kohlen- 
Waggons Kerr Tornau übernommen, der die Kohlen 
durch feine Geſpanne den Empfängern zuftellen lieh. 
Bei einem der Kutſcher des Herrn Tornau erkundigten 
ſich der Reſtaurateur N., die Arbeiterfrau 5 und der 
Bierfahrer N. nach dem Preiſe der Kohlen. da derſelbe 
ihnen annehmbar erſchien, kauften ſie von dem Kutſcher 
ein Quantum der den Mitgliedern des Beamtenvereins 
gehörigen Kohlen. Der Verein merkte bald den Verluſt 
weshalb deſſen Vorſitzender, Herr Ober-Präſident Dr. 
von Goßler, bei der Königl. Staatsanwaltſchaft hier- 
von Anzeige machte, worauf die Unterſuchung wegen 
Diebſtahls und gegen die obengenannten drei Ange- 
klagten wegen Hehlerei erhoben wurde. dem Ver- 
theidiger, Herrn Rechtsanwalt Keruth, gelang es jedoch 
nachzuweiſen, daß die Angeklagten von der Unredlich⸗ 
keit des Kutſchers kaum etwas gewußt haben konnten, 
da auch die Differenz zwiſchen dem von ihnen gezahlten 
und dem damals üblichen Kohlenpreiſe kaum ſehr er- 
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London, 1d. September. Die Kohlenpreiſe in he e Der Gerichtshof ſchloß ſich dieſen runden 


an u ſprach alle drei Angeklagten frei. 


Danzig, 14. September. 
Witterung für Sonnabend, 16. September. 
Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich warm, an- 
genehm. Später regendrohend. 
* 


* 

* Die neue Weſtpreußiſche Propinzial-Irren⸗ 
anſtalt zu Conradſtein bei Pr. Stargard. Der 
— in Danzig zuſammentretende Provinzial 
Ausichuf wird ſich vornehmlich mit der Berathung 
über das Bauproject für die neue Irrenanftalt 
zu Conradſtein zu beſchäftigen haben, damit die 
Dorlage dem nächſten Provinzial-Candtag zugehen 
und nach Genehmigung mit dem Bau fofort be- 
gonnen werden kann. Das Project, durch den 
Regierungs-Baumeiſter Harniſch ausgearbeitet, 
liegt zur Vorlage bereit; als Sachverſtändiger auf 
irrenärztlihem Gebiet hat dabei Kerr Director 
Dr. Kroemer in Neuftadt fungirt. 


Wie aus den früheren Verhandlungen bekannt 


ift, ſoll dieſe Irrenanſtalt zunächſt für eine 
Krankenzahl von 600 Köpfen bemeſſen, in ihrer 
Geſammtordnung aber ſo eingerichtet werden, 
daß ſie für eine Krankenzahl von 1000 Köpfen 
erweiterungsfähig iſt. Die Einrichtung der ganzen 
Anſtalt muß deshalb von vornherein letzteren 
Punkt berückſichtigen, indem z. B. die Wirth- 
ſchafts- und Bermaltungsgebäude ſogleich der be- 
abſichtigten vollen Belegung der Anſtalt entipre- 
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mehl verhaftet. Anlaß zu dieſer That gab der Um- 
ſtand, daß Schochmehl die Frau feines Brotherrn, 
(einer Franzöſin, die ſich ſtark dem Alkoholgenuß er- 
geben haben joll) verführt hatte. Wie nun bekannt 
wird, hat . ſelbſt eine ſchlimmere That be- 
gangen als die, deren Opfer er jetzt geworden iſt. 
Schockmehl war im deutſch-franzöſiſchen Kriege zur 
Mobilgarde herangezogen und lag in Longwy. Bei 
einem Ausfall, den er mit mehreren andern Soldaten 
nach einem benachbarten Dörfchen machte, ſtießen die 
Plänkler bei ihrer Rückkehr auf einen ſchwerver- 
wundeten deutſchen Soldaten. Schochmehl trat barſch 
auf den hülflos daliegenden „Pruſſien““ hinzu und 
forderte, da er allein von der Truppe der deutſchen 
Sprache mächtig war, denſelben auf, ihm als Ge 
fangener nach Longwy 4 folgen. der Schwerver⸗ 
wundete konnte feiner Schwäche und der Wunden 
wegen der Aufforderung nicht nachkommen und bat 
um Erbarmen. Doch Schockmehl blieb ungerührt und 
ſchlug mit dem Gewehrkolben den „Pruſſien“ todt. 
Seine feige fluchwürdige That iſt jetzt furchtbar gerächt. 
Der betrogene Ehemann ſchlug dem pi und bläler 
loſen Schochmehl mit einem kolbenartigen Feuerbläjer 
den Schädel ein, gerade wie Schochmehl dem armen 
hülfloſen Pruſſien mit dem Gewehrkolben den Schädel 
zertrümmert hatte. 

Gefährliche Luftreiſe. Eine verhängnißvolle Reife 
war es, die der Luftballon „Koningie Wilhelmina“, 
Gapitän Leon Mary mit einem Fahrgaſte am Sonn- 
abend in Utrecht vom Tivoli aus unternahm. Nachdem 
ſchon die Füllung auf allerlei Schwierigkeiten geſtoßen 
war, regte der Ballon, als das Zeichen zum Loslaſſen 
gegeben ward, ſich nicht vom Flecke und ging erſt nach 
dem Auswerfen von Ballaſt ein wenig in die Höhe, 
Kaum aber hatte er Tivoli verlaſſen, ſo ſank er ſchon 
wieder und ſtieß gegen einen Schornſtein. In Folge der 
Erſchütterung ſtürzte der Fahrgaſt, ein gr 
aus einem benachbarten Orte, aus dem Korb und fiel 
ſo unglücklich über ein Dach auf die Straße, daß er 
troh ſofortiger ärztlicher A wenige Stunden nachher 
im Diakoniſſenhaus, Be n man den Armen gebracht 
hatte, verſchied. Der Ballon, deſſen Tragkraft offenbar 
nicht im es ft jur urſprünglich eingenommenen 
Laſt ftand, hob ſich nach dem Skurze des FJahrgaſtes 
wieder und hatte ungeſtört feinen Weg verfolat e 
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cheno zu erbauen fein werden. Da ſämmtliche 
neuere Provinzial-Irrenanſtalten nach dem ſoge⸗ 
nannten „Pavillon-Syſtem“ erbaut find, iſt dies 
auch dem vorliegenden Project zu Grunde gelegt. 
Das Syſtem beſteht im Weſentlichen darin, daß 
die ſogenannte Kaſernirung der Kranken und 
damit das Gefühl des Eingeſperrtſeins durch An- 
legung von kleineren getrennten Einzelbauten 
(Pavillons), welche ſich um die Verwaltungs- und 
Wirthſchaftsgebäude gruppiren, möglichſt ver- 
mieden wird, wobei ſelbſtverſtändlich eine völlige 
Trennung der Geſchlechter ſtattfindet. 

Als Bauplatz iſt das nördlich des Gutes belegene 
Gelände gewählt worden, welches nach Oſten von 
der Schöneckher Chauſſee, im Weſten von dem 
Saabener Feldwege und im Norden von einer 
Waldparzelle begrenzt wird. Maßgebend waren 
bei der Wahl u. a. auch die Derkehrsverhältniſſe 
ſowie die Nähe der Ferfe, welche für Entwäſſe- 
rungszwecke in Betracht kommt. die Form des 
für die Bebauung in Ausſicht genommenen Platzes 
iſt ein regelmäßiges Rechteck von 550 Met. Länge 
und 350 Meter Breite, jo daß ſich eine Gefammt- 
fläche von 19,5 Hektar ergiebt. Als angemeſſene 
Größe eines Gartens für einen mit 60 Kranken 
belegten Pavillon iſt eine Fläche von 1 Morgen 
in Ausſicht genommen. Die in die Mittelaxe der 
Anlage geſtellten Centralgebäude find das Ber, 
waltungsgebäude mit zwei Flügelbauten als Woh- 
nung für den Director, Rendanten und Inſpector, 
der Waſſerthurm, das Kaus für kirchliche und 
geſellige Zwecke, das Waſch- und Kochküchen⸗ 
Gebäude, das Keſſel- und Maſchinenhaus, der 
Kohlenſchuppen, das Werkſtättengebäude ver- 
bunden mit einem Centralbad, und die Leichen- 
halle mit zwei Schuppen. der Kirchhof ſoll auf 
dem nordweſtlich an dem Bauplatz grenzenden 
Terrain eingerichtet werden. 

In der neuen Anſtalt werden ebenſo wie in 
den beiden älteren zu Schwetz und Neuſtadt, drei 
Derpflegungsklaſſen eingeführt; bei der Anlage 
der Kranken-Pavillons ift angenommen, daß für 
die erſte und zweite Verpflegungsklaſſe nur 
Häuſer für Ruhige und Unruhige erbaut werden, 
welche in beſchränktem Maßze Einrichtungen zur 
Aufnahme und Behandlung der beſonderen 
Krannheitserſcheinungen (Einzelzimmer, Jſolir- 
zellen u. ſ. w.) aufweiſen. Dagegen ſollen für 
die dritte Klaſſe ſämmtliche Häufertnpen und zwar 
Beobachtungsſtation, Cazarethgebäude, Siechen⸗ 
haus, ſodann Gebäude für Ruhige (Halbruhige), 
Unruhige und Gefährliche erbaut werden. die 
Grupplrung des Pavillons iſt nach dem Grund- 
ſatz erfolgt, daß die erſte und zweite Klaſſe nach 
vorne (Chauſſee) geſtellt, die dritte nach hinten 
gerückt wird und zwar derart, daß die Unruhigen 
und Gefährlichen am weiteſten zurückverlegt 
werden. Die 24 Pavillons find ferner in drei 
Straßen, welche die Mittelaxe unter rechtem 
Winkel ſchneiden, geordnet, hinter den Käuſern 
liegen die zugehörigen, regelmäßige Vierecke bil ⸗ 
denden Gärten. a 

Betreffs der Waſſerverſorgung der Anſtalt kann 
bei der Nähe des Ferſefluſſes nur dieſer in Frage 
kommen. Da die nöthigen Anlagen aber ſehr koſt- 
ſpielig fein würden, hat man Verſuche angeſtellt, ob 
eine Waſſerverſorgung der Anſtalt aus Brunnen 
möglich iſt. Die Bohrverſuche haben ein äußerſt 
günſtiges Reſultat ergeben, denn bereits 50 Meter 
7 Zen 5 3 aus grobem 
Sand beſtehende angebohrt worden, aus 
welcher daß Waſſer bule fate ichen 8 uhr bls 
20 Meter unter Terrain in den Röhren ſteigt, 
und welche nach den angeſtellten Analyſen ein 
einwandfreies Trink- und Wirthſchaftswaſſer 
liefert. Auch in Betreff der Menge iſt ein voll- 
ſtändig genügendes Ergebniß erzielt worden. 
Selbſtverſtändlich muß die Frage der Waſſerver- 
ſorgung bis zum Zuſammentritt des nächſten 
Provinzial-Landtages noch weiter unterſucht wer⸗ 
den, da wünſchenswerth iſt, mit ganz be⸗ 
Banner Dorſchlägen an den Landtag heranzu- 
reten. 

Die Beleuchtung der Anſtalt ſoll durch Electri- 
cität erfolgen, die Frage der Heizungsart iſt noch 
nicht entſchieden. Schlieſlich ſei noch erwähnt, 
daß die Anſtalt durch ein Anſchlußgleis mit dem 
Bahnhof Pr. Stargard verbunden werden ſoll. 
Am Endpunkt des Anſchlußgleiſes, welches bis in 
die Mitte der ſüdlichen Anſtaltsfront geführt 
wird, ſollen entſprechende Ladevorrichtungen her- 
geſtellt werden, von denen aus der weitere 
Transport in die Pavillons ꝛc. mittelſt einer 
„ leichten Schmalſpurbahn bewirkt 
wird. 


* 
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* Zum Provimial-Sängerfeſt. Der Plan, das 
preufiiche Propinzial-Gängerfeft 1894 in Danzigs 

auern zu feiern, nimmt, wie die „D. 3.” mel- 
det, eine immer greifbarere Geftalt an. Man er» 
innert fih, daß von hochachtbarer Seite ſchwer⸗ 
wiegende Bedenken gegen dieſen plan laut ge- 
worden find, da man in Rückſicht auf die theil- 
weiſe recht ungünſtige Cage des Danziger Geſchäfts 
eine derartige Zeſtfeier gerade am hiefige Orte 
für unzeitgemäß erachtete. So gerechtfertigt dieſe 
Bedenken auch ſchienen, unternahm es doch eine 
Anzahl Männer, in Bezug auf dieſe Frage Füh. 
lung mit der Stimmung der Bürgerſchaft zu ge⸗ 
winnen und den Verſuch zu machen, ob nicht 
zur Zundirung des Unternehmens zunächſt 
ein entſprechender Sicherheits Fonds durch 
nur freiwillige Zeichnungen zufammenge- 
bracht werden könnte. Nun haben die bis- 
herigen Zeichnungen bereits einen ſo erfreulichen 
Umfang angenommen, daß wohl mit Sicherheit 
anzunehmen iſt, daß die in Ausſicht genommene 
Höhe des Garantiefonds erheblich überzeichnet 
werden wird. Erſcheint ſonach die finanzielle 
Seite des Projects als geſichert, fo iſt die Platz- 
frage durch das überaus dankenswerthe Ent- 
gegenkommen der Friedrich Wilhelm-Schüten- 
brüderſchaft in der für hieſige Verhältniſſe 
günſtigſten Art gelöſt worden. In dem nord- 
weſtlichen Theile des geräumigen Schützengartens 
wird ſich eine ſchmucke Sängerhalle erheben, um- 
geben von dem ſchönſten Biumenpark, der durch 
feine kleinen und größeren Plätze in Ver- 
bindung mit den Feſtſälen des Schützen- 
hauſes ſelbſt ein Zuſammenhalten der ganzen 
Sängerſchaar und ihrer Gäſte auch außerhalb 
der Feſthalle ermöglicht — bekanntlich eine für 
das Gelingen eines derartigen Feftes überaus 
wichtige Sache. Die Begleitung der Chöre und 
die Gartenconcerte ſollen von bewährten hieſigen 
Capellen ausgefüsrt werden. Die leibliche Ver- 
pflegung der Gäſte wird in den bewährten 
Händen des Herrn Foflieferanten Bodenburg 
ruhen. Auch hat das vorbereitende Comitee be- 
reits die nöthigen Schritte gethan, um der dem- 
nächſt einzuberufenden General-Verſammlung der 


Baranten die definitive Conſtituirung eines Feit- 
Tomitees unterbreiten zu können. Falls daher 
nicht Krieg oder Peſtilenz den Sängern einen 
Strich durch die Rechnung machen, werden wir 

itte Juli nächſten Jahres eine frohe Gänger- 
55 in Danzigs Nauern begrüßen können, und 
wir hoffen, daß bei dem ſich erhebenden Wett- 
nampfe die Leiſtungen unſerer einheimiſchen Per ⸗ 
nine nicht hinter denen der berühmten ojtpreufi- 
chen Sangesbrüder zurückſtehen werden. 


* Provinzial-Kusſchuß. Außer der von uns 
an anderer Stelle mitgetheilten Berathung über 
die neue Provinzial-Irrenanſtalt fteht als für 
uns Danziger bedeutſamſter Punkt auf der 
Tagesordnung der auch von uns bereits ersähnte 
Antrag der Direction der Danziger Straßen- 
Eifenbahn auf Genehmigung des Verkaufs des 
Straßenbahn- Unternehmens an die Allgemeine 
Elektricitäts-Geſellſchaft in Berlin, ferner ein An- 
trag betr. den Erlaß einer Dienſtanweiſung für 
die Provinzial-Chauſſee-Beamten dc. 


* 

* Kaufmänniſchur Verein von 1870. Geſtern 
Abend hielt der Verein eine ordentliche General- 
verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, auch 
im kommenden Winter Unterrichtskurſe abzu- 
halten, in denen Unterrichtsftunden in der Gteno- 
graphie, im Schönſchreiben, in der Buchführung 
und im Engliſchen ertheilt werden ſollen. Wie 
in früheren Jahren, fo ſollen auch im kommen- 
den Winter an beſtimmten Abenden Vorträge 
abgehalten werden; der Verein hat hierzu bereits 
eine Anzahl von hieſigen, wie auswärtigen Rednern 
gewonnen. Die Feier feines Stiftungsfeſtes wird 
der Verein im November d. J. abhalten; auch 
ſoll im Februar n. J. ein Maskenball gefeiert 
werden. 

* 0 * 

Stadttheater. Das am Freitag als Er- 
öffnungsnovität zur Aufführung gelangende Luſt- 
ſpiel „Zwei glückliche Tage“, welches zum Ver- 
faſſer die wohl durch ihre zugkräftigen Luſtſpiele 
wie „Großſtadtluft“, „Das gelobte Land“ ꝛc. 
rühmlichſt bekannten Herrn Schönthan und 
Kadelburg hat, iſt nach den am Deutſchen Theater 
in Berlin fortgeſetzt gehabten großartigen Er- 
folgen gleichzuſtellen mit der bisher zugkräftigſten 
Luſtſpielnovität „Großſtadtluft“ und wird auch 
hier wohl dauernd das Repertoire des Stadt- 
theaters beherrſchen. € 


* 

* Circus Kolzer. Infolge einer plötzlich ein- 
getretenen Veränderung der vorher getroffenen 
Dispofitionen fand bereits geftern Abend die Ab- 
ſchiedsvorſtellung ſtatt. da dieſer Umftand erſt 
wenige Stunden vor der Vorſtellung bekannt 
wurde, fo war der Beſuch dieſer Abſchiedsvor- 
ſtellung nicht jo ftark, wie man unter anderen 
Umſtänden hätte erwarten können. dennoch 
hatten ſich von den zahlreichen Freunden, die ſich 
die Geſellſchaft während ihres ſechswöchentlichen 
Aufenthaltes hier erworben hat, eine ganze An- 
zahl eingefunden, die den wie immer mujtergül- 
tigen Productionen lebhaften Beifall ſpendeten. 
Herrn Director Kolzer, der geſtern in ſeinen 
beiten Nummern auftrat, wurden mehrere Lor- 
beer-Kränze überreicht. er 

Schon in der Nacht war mit dem Verpacken 
der Utenfilien begonnen worden und heute Norgen 

* waren bereits die Zimmerleute beſchäftigt, das 
5 luftige Gebäude, das 
Wochen der Schauplaß eines bewegten 
Lebens und Treibens geweſen war, abzubrechen. 
um 4 Uhr Nachmittags brachte ein Extrazug 
die Mitglieder und ihre Utenſilien nach ihrem 
neuen Beftimmungsorte Magdeburg. Auch auf 
dem Bahnhof hatten ſich eine große Anzahl von 
Menſchen eingefunden, die ſich in herzlicher Weiſe 
von den Künſtlern verabſchiedeten. 
Es erregt bei jedem Beobachter Genugthuung 
und Freude, wenn er Gelegenheit hat, das 
Wachsthum eines Unternehmens zu betrachten. 
Vor vier Jahren lernten wir den Circus Kolzer 
als ein kleines, aber trefflich geleitetes Unter- 
nehmen kennen, jetzt präſentirt er ſich uns in 
bedeutend erweiterter und vergrößerter Geſtalt, 
hoffentlich ſind wir in der Lage, bei ſeinem 
11K Beſuch wiederum einen erheblichen Fort- 
ſchritt conſtatiren du können. 5 


* 

* Die Beftrebungen zur Beſchaffung beſſerer 
Wohnungen. Der Provinzialverein für innere 
Miſſion, welcher vorgeſtern feinen 18. Congreß 
in pr. Stargard abgehalten hat, hat ſich auch 
mit der Wohnungsnoth in ihren ſittlichen und 
ocialen Wirkungen und ihrer Bekampfung be- 
chäftigt. Referent war der Vereinsgeiſtliche Kerr 
. — aus Danzig, der etwa Folgendes aus- 

ührte: 

wi nur die ſtädtiſchen Wohnungsverhält- 
niſſe der Arbeiter mit ihrem Schlafburſchenweſen, 
ſondern auch die ländlichen mit ihrem Scharwerker⸗ 
weſen bildeten einen der größten Krebsſchäden der 
heutigen Arbeiterwelt und krügen zur Entſittlichung 
und geſundheitlichen Schädigung noch mehr bei als die 
mangelhafte Ern hrung. Abhilfe ſei nur u ſchaffen 
durch Errichtung von Arbeiterhäuſern und billigen und 
guten ee e für die ſich das wöchentliche 
Einziehen der Miethe befonders empfehle. Diel fei 
auf dieſem Gebiete im Auslande, aber auch in manchen 
Städten Deutſchlands ſchon gethan. Die Staatshilfe 
könne hierbei nur in negativer Weiſe eintreten durch 
Revifion der vorhandenen und Schließung der unbrauch⸗ 
baren Wohnungen; für Anlegung neuer Wohnungen 
könne derſelbe nur dort ſorgen, wo er ſelbſt als Arbeit- 
geber auftrete. Nachdem die Theſen einſtimmig von der 
Verſammlung gebilligt worden, ergriff nach eröffneter 
Generaldebatte Hr. Oberpräſident v. Gofler das Wort 
um die Mahnung auszusprechen, daß man nicht nöthig 
habe im Auslande dasjenige zu — 2 was in unſerer 
Provinz vorhanden fei. Die Graubenzer Schuhfabrik 
hätte bereits ſeit langer Zeit Arbeiterhäuſer errichtet, 
ebenſo die Verwaltung der Oſtbahn in Dirſchau, ferner 


die Firma Schichau in Danzig, die für 2000 
Arbeiter Wohnungen gebaut abe, die nicht 
leicht ihres Gleichen finden. er daſelbſt ge- 


ür eine aus mehreren Räumen beflehende Wohnung 
ei im Verhältniß viel geringer als der anderwärts 
für einzelne Stuben geforderte Miethzins. Die Abegg- 
Stiftung habe 32 Wohnungen mit Anzahlung und Ver- 
zinſung der angezahlten Summe gebaut und biete dem 
Miffionsverein ſehr gute Gelegenheit zur Hergabe von 
Darlehnen, desgleichen der Spar- und Bau- 
verein in Danzig, der Spar- und Bauverein der 
Bohnverwaltung in Dirſchau, ebenſo ſorge die mn 
fabrik in Bölkau für Arbeiterwohnungen. an 
olle nur ja nicht glauben, daß Weſtpreußen eine Wüſte 
fel. wenn Redner fie auch für die ärmfte Provinz des 
reußiſchen Staates halte. Man ſolle nichts neues er- 
inden wollen, was bereits da ift, aber zur Weiter- 
arbeit müßten alle gleichmäßig Hand anlegen, 
und die Vertreter vereinzelter Beſtrebungen ſollten 
deſſer mit einander Zühlung nehmen. Die Be- 
richte der Gewerberäthe lieferten J. B. ſehr 


e Miethspreis von 8 bis 10 Mk. monatlich 


den letzten 


ſchätzbares Material in dieſer Hinſicht. Wenn alle ge- 
meinſam nach demſelben Ziele ſtreben wollten, ſo ließe 
ſich manches erreichen. das dem einzelnen unmöglich ſei.“ 


* 

* Aingetriebenes Boot. Wir meldeten vor 
einigen Tagen, daß zwei Adlershorſter Fiſcher in 
ihrem Boote von Adlershorſt nach Danzig abge- 
ſegelt, aber in Danzig nicht angekommen waren. 
Wie heute hierher gemeldet wurde, haben 
Weichſelmünder Fiſcher am Strande von Weidhjel- 
münde das Boot angetrieben gefunden und es 
geborgen. Von den beiden Ziſchern hat man 
noch keine Spur; indeſſen dürfte jetzt nicht mehr 
daran zu zweifeln ſein, daß die beiden Inſaſſen 
ein Raub der Wellen geworden ſind. 


* Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittag fortgeſetzten 3. Ziehung der preuß. 
Klaſſen-Lotterie fielen: 

3 Gewinne von 5000 Mk. 3229 
181 052 187 562. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 31805. 

105 8 von 1500 Mk. auf Nr. 27124 


* 4 * 

»Telegraphiſche Verbindung in Gr. Plehnen- 
dorf. Von Seiten der Strombauverwaltung 
wird gegenwärtig eine telegraphiſche Berbindung 
zwiſchen dem Schleuſenmeiſterhauſe in Gr. Pleh- 
nendorf und dem dortigen Commiſſionshauſe 
hergeſtellt. Geſtern Nachmittag war ein Taucher 
damit beſchäftigt, das Telegraphen-Kabel bei der 
Schleuſe durch die Weichſel zu verlegen, welche 
Arbeit glatt von Statten ging. Die gefammte 
Anlage wird in etwa fünf bis ſechs Tagen fertig 
geſtellt ſein. 


auf Nr. 


* 


* 

* Schluß der Gerichtsferien. Mit morgen, 
den 15. September, finden die Gerichtsferien ihr 
Ende und den Richtern liegt es nun ob, die in 
den Ferien aufgehäuften Prozeſſe zur Erledigung 
zu bringen, ſo daß es in den nächſten Wochen 
viel zu thun geben wird. Schon kommenden 
Sonnabend findet die erſte Strafkammer nach 
den Zerien ſtatt und es werden von jetzt ab 
wieder am dienſtag, Donnerftag und Sonnabend 
die Derhandlungen in der Strafkammer, am 
Montag und Mittwoch die Verhandlungen in der 
Berufungskammer abgehalten werden 

* f * 


* Uebungspflicht der Lehrer. Der Cultus- 
miniſter iſt in Folge eines Antrages wegen Ein- 
berufung der dem Beurlaubtenſtande angehörigen 
Lehrer an höheren Schulen zu militäriſchen 
Uebungen während der Ferienzeit mit dem Kriegs- 
miniſter ins Benehmen getreten. Letzterer hat 
dann mitgetheilt, daß dem Antrage nur inſoweit 
entſprochen werden kann, als die dienſtlichen 
Intereſſen und die bezüglichen Beſtimmungen der 
Keerordnung das zulaſſen, daß aber Veranlaſſung 
genommen ſei, den oberſten Waffenbehörden mit 
dem Anheimſtellen des weiteren hiervon Kenntniß 
zu geben. 8 

* 

*Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der heute unter dem Vorſitze des Herrn Re- 
gierungs-Raths E. Meyer abgehaltenen Sitzung 
des Schiedsgerichts für die Section IV. der 


Nordöſtlichen Baugewerks- Berufsgenoſſenſchaft, 


bei der als Beiſitzer aus dem Stande der Arbeit- 


geber die Herren Zimmermeiſter Bergmann und 


Herr Maurermeiſter Prochnow und aus de 
Stande der Arbeitnehmer die Herren g 


polier Haeje aus Elbing und Gaſtrau aus Danzig | U 


fungirten und die Section durch deren Vor- 
ſitzenden Herrn Zimmermeiſter Kerzog vertreten 
wurde, kamen folgende Berufungsklagen zur Ver- 
handlung: 

1) Der R Arbeiter Richard Zorr aus 
Schidlitz erlitt am 2. Dezember 1892 im Betriebe der 
Schichau'ſchen Werft hierſelbſt beim Beſäumen von 
Bohlen eine QAuetſchung des linken Daumens, wofür 
er mit 25% Rente entſchädigt wurde. Auf Grund des 
Gutachtens des Dr. Stanowski vom April d. Js., 
welcher den Zorr für vollkommen arbeitsfähig er- 
achtete, wurde ihm die Rente vom 1. Juni ab ent- 
zogen. Hiergegen legte Zorr Berufung ein, indem er 
behauptete, daß der Daumen durch Ablöſung eines 
Knochenſtücks kürzer geworden ſei und daß er noch be- 
ſtändig Schmerzen in dem Daumen empfinde, wodur 
die Gebrauchsfähigkeit deſſelben erheblich verminder 
ſei. Er beantragt ihm eine angemeſſene Rente zu be- 
willigen, während die Genoſſenſchaft Abweiſung der 
Berufung beantragt, welchem Antrage die Genoffen- 
ſchaft entſprach und den Kläger abwies. 

2) Am 13, Juni v. Is. erlitt der Arbeiter Albert 
Kurowki aus Ohra im Betriebe des Zimmer- und 
Maurermeifters Jeſt einen Bruch des rechten Unter- 
ſchenkels und erhielt für die Folgen dieſes Unfalles 
von der Genoſſenſchaft durch Beſcheid vom 17. März 
d. J., welcher ihn an demſelben Tage zugeſtellt worden 
iſt, 40 % Rente bewilligt. Die hiergegen von Kurowski 
unterm 20. Juni d. J. eingelegte Berufung wurde durch 
Vorbeſcheid vom Schiedsgerichtsvorſitzenden wegen 
Verſpätung zurückgewieſen. Hiergegen erhob Kurowski 
rechtzeitig Einſpruch und beantragte Anerkennung der 
neuerlichen Verhandlung. Er rechtfertigt die Berfpä- 
tung damit, daß er geglaubt habe, def fein Zuſtand 
ſich beſſern werde. Da eine Beſſerung nicht eingetreten 
war, ſein Zuſtand ſich vielmehr bis zur völligen Er- 
werbsunfähigkeit verſchlechtert habe, ſo ſei er erſt 
hierdurch zur Einlegung der Berufung veranlaßt wor- 
den. Die Genoſſenſchaft beantragt Abweiſung des 
Klägers. Das Schiedsgericht erkannte ebenfalls auf 
verſpätete Einlegung der Berufung und wies dieſelbe 
dieſerhalb zurück. 

3) Der Handlanger Paul Ziems Be Peſchken, 68 Jahre 
alt, erlitt am 19. Auguſt 1891 im Betriebe des Maurer- 
meiſters Obuch in Mewe einen Unfall, beſtehend in 
einer Verletzung der Wirbelſäule infolge Erſchütterung 
durch den Balken, der auf ihn gefallen war. Für die 
Folgen des Unfalles wurde dem Verletzten zunächſt die 
volle Rente gewährt. Am 11. Juli v. J. fand Ziems 
zum Zwecke einer medico-mechaniſchen Behandlung im 
me Stadtlazareth Aufnahme, aus welchem er am 

September mit einer Erwerbsbeſchränkung von 25% 
entlafjen wurde, eg ſetzte die Beklagte die 
Rente vom 3. September 1892 ab auf dieſes Maf 
herab. Infolge ſeiner eg Geſuche um Er- 
höhung der Rente veranlaßte die Beklagte eine noch- 
malige Unterſuchung des Ziems durch den Dr. Orgel- 
macher in Mewe, welcher ihn für völlig erwerbs⸗ 
unfähig erachtete. Die Beklagte lehnte jedoch die Er⸗ 
u. der Rente ab, weil nach dem Gutachten des 

hefarztes Dr. Baum zu Danzig die völlige Erwerbs⸗ 
unfähigkeit nicht durch den Unfall ſelbſt, ſondern durch 
ein inzwiſchen noch hinzugetretenes Bruſtleiden her- 
vorgeruſen ſei, welches mit dem Unfalle in keinem ur- 
ſächlichen Juſammenhange ſtehe. Kiergegen legte 
Ziems Berufung ein mit dem Antrage, ihm 
die bisherige Rente von monatlich 31,70 Mark vom 
3. September 1893 ab fortlaufend zu bewilligen. Er 
behauptet, daß ſein körperlicher Zuſtand durch den er⸗ 
littenen Unfall vollſtändig zerrüttet ſei. Er fühle nicht 
nur Schmerzen in der Bruſt, ſondern im ganzen Ober⸗ 
körper. Auch habe er ſeit dem Unfalle das Gehör 
und die Sprache verloren. Ziems beanſprucht ferner 
die Nachzahlung rückſtändiger Rente im Betrage von 
3,87 Mk. und die Erſtattung der Koſten für eine Fuhre 


Hund 2 Begleiter nach Mewe zur ärztlichen Unterſuchung im 


Betrage von 5 Mk. Die Beklagte hat dem gegenüber ange- 
führt, daß dem Kläger nur eine Forderung von 2,62 M. zu- 
geſtanden habe, welcher Betrag bereits am 23. Febr. 
d. J. zur Anweiſung gelangt ſei. Dagegen lehne ſie 
den Mehrbetrag von 2 M. ab, weil dem, dem Zuhr- 
werk beigegebenen Kutſcher die Bedienung des Ziems 
obgelegen habe und dieſe Kilfeleiſtung auch völlig aus- 
reichend geweſen ſei. Das Schiedsgericht wies den 
Kläger mit ſeiner Berufungsklage ab. 
(Ueber die weiteren uns vorliegenden 9 Fälle be- 
richten wir morgen.) 
* 


* 
* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Ein Trennſtück 
von Johannisthal Nr. 8 iſt verkauft worden von dem 
Stadtbaumeiſter Otto an den Bauunternehmer Bodmann 
für 4000 Nk.; Langgaſſe Nr. 50 iſt nach dem Tode des 
Marinezeichners Cäſar Jantzen auf deſſen hinterbliebene 
Mittwe übergegangen und Große Wollwebergaſſe 25 
nach dem Tode des Inwelier Momber auf deſſen hinter- 
bliebene Wittwe und die 4 minderjährigen Geſchwiſter 
Momber übergegangen. 


* 
* 

* Schießen nach See. Am Freitag, den 15. d. Mts., 
findet von 8 bis 11 Uhr Vorm. und am Montag, den 
18. d. M., von 8 bis 9 Uhr Vorm. in Pillau aus der 
dort rechts vom Herrenbade befindlichen, neu erbauten 
Küftenbatterie ein Schieſſen nach See ſtatt. die wäh- 
rend der genannten Zeit in die Nähe der Schuflinie 
kommenden Schiffe haben den Anordnungen der 
Sicherheitsdampfer unbedingt Folge zu leiſten. 

* * 


* 

Polizeibericht vom 14. September.] Gefunden: 
Im Polizeigeſchäftshauſe eine Brieftaſche mit Quittungs- 
karte auf den Namen Johann Guſtav Schulz, 7 alte 
Schirme, 1 Bleipfeife, abzuholen im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonniea 
mit 6 Mark, 1 Geſindebuch auf den Namen Marie 
Ackermann, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Derlaufen: 1 ſchwarzer Pudel mit 
weißem Bruſtfleck, abzugeben Kundegaſſe Nr. 80 bei 
Hrn. G. Jäſchke. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 13. September. Den Werth von Dienſt- 
boten-Prämien ſcheint man in maßgebenden Kreiſen 
immer mehr zu würdigen. Nachdem bereits mehrere 
Kreisvertretungen unſerer Provinz für dieſe Zweche 
aus Kreismitteln Gelder bewilligt haben, wird ſich 
auch der Kreistag des Landkreiſes Elbing in ſeiner 
nächſten Sitzung (3. Oktober) mit einer bezüglichen 
Vorlage beſchäfligen. Erwähnt ſei, daß die hieſige 
Löfer und Wolff'ſche Cigarrenfabrik neben vielen 
anderen wohlthätigen Einrichtungen das Eyſtem der 
Dienftalters-Prämien für ſämmtliche Arbeiter und 
Arbeiterinnen eingeführt hat. Dieſe Einrichtung hat 
ſich in erwähnter Fabrik, welche gegen 1700 Perſonen 
bewährt. Filiale in Braunsberg) beſchäftigt, ſehr gut 
bewährt. 

* Thorn, 13. September. In der heutigen Gtabdtver- 
ordnetenſitzung kamen mehrere Angelegenheiten von 
allgemeinem Intereſſe zur Verhandlung. Zunächſt die 
Aufſtellung automatiſcher Promenadenſtühle in den 
Glacis und ſonſtigen Spazierwegen. Die Firma 
Theodor Wagner in Berlin hat ſich bereit erklärt, 
automatiſche Stühle aufzuſtellen gegen eine Gebühr von 
5 Pf. für die jedesmalige Benutzung. Die Firma 
wird die Gebühren 6 Jahre erheben, alsdann gehen 
die Stühle in den Beſitz der Stadt über. Der zwiſchen 
dem Magiſtrat und Herrn Theodor Wagner verein- 
barte Vertrag wurde genehmigt. 

* Shurz, 11. September. Einen hiſtoriſchen Fund 
machte man vor acht Tagen beim Steingraben auf der 
Jeldmark des Herrn Regenbrecht in Kehrwalde. Auf 
einen Meter Tiefe ſtieß man auf große Steine und 
legte hierbei zwei Hünengräber bloß. Ein Grab ent- 
hielt zwei, das andere eine Urne. Zwei derſelben ſind 


recht gut erhalten; eine wurde indeſſen durch Unvor- 
ſichtigkeit der Steingräber ſchad haft. 


Die Urnen 
ch durch ſehr ſchöne Form, recht ſtarke Maſſe 
eichhaltige, wahrhaft künſtleriſche Verzierung 


8. 
* Aus Dftpreußen, 12. September. Die Feſtlegung 
der Wanderdünen auf der Kuriſchen Rehrung er- 
weiſt ſich immer mehr als eine wichtige Culturarbeit. 
Sie hat in dieſem Jahre in Folge der günſtigen 
Witterung ganz beſonders gefördert werden können. 
Auf der Feſtlegungsſtreche Nidden-Pillkoppen find die 
erſten drei Stationen faſt vollendet. Die letzte Station 
von 5100 Meter Länge hofft man in den nächſten drei 
Jahren feſtzulegen, ſo daß dann die Arbeiten auf dem 
gefährlichſten Theile der Nehrung, von Nidden bis 
Pillkoppen, vollendet fein werden. Die anderen 
Strecken der Nehrung bieten nicht fo viele Schwierig- 
keiten, da die Dünen dort ruhiger und gleichmäßiger, 
an einigen Stellen auch bewaldet find. Zwiſchen Ro- 
ſitten und Sarkau ſind Wanderdünen nur auf einigen 
kürzeren Strecken anzutreffen. Immerhin wird die 
vollftändige Feftlegung der Kuriſchen Nehrung bei 
ihrer Länge von 100 Kilometern noch mehrere Jahre 
in Anſpruch nehmen. Die Zeftlegung erfolgt in der 
Weiſe, daß der Dünenſand mit Haffſchlich vermengt 
wird, ſo daß die gewonnene Kulturerde mindeſtens 
25 Centimeter beträgt. In dieſe Erde werden in ſog. 
Kämpen FJichtenſtämmchen gepflanzt. Bis deren 
Wurjeln den hkünſtlichen Mutterboden durchdrungen 
9 iſt der Stamm bereits ſo kräftig, daß der nun 
olgende Sandboden ihm im Wachsthum heine 
Schwierigkeiten mehr bietet. Ueber Perſonen ſind 
bei Zeftlegung der Dünen beſchäftigt. 

* Aus dem Kreiſe Pillhallen, 12. September. In 
der vorigen Woche kam es zjwiſchen mehreren polni- 
ſchen Ueberläufern in der Nähe der m. zu einem 
blutigen Streit, wobei der eine der Streitenden fein 
Meſſer zog und ſeinem Gegner einen Stich in den Kals 
verſetzte, der die Schlagader traf. Der Verletzte war 
von dem Blutverluſt ſo erſchöpft, daß er zu Wagen zu 
einem Arzte geſchafft werden mußte. 

* Aus dem Kreiſe Pillkallen, 12. September. Eine 
ſeltene „ haftet dem im Kreiſe be- 
legenen, Morgen großen fis kaliſchen Hochmoor 
Kackſcher Balis an indem es ſich, durch Witterungs- 
verhältniffe beeinflußt, in Folge der darunter befind- 
lichen Waſſermaſſen zeitweiſe um einige Meter hebt 
und ſenkt, ſodaß man beim höchſten Stande deſſelben 
ſonſt gut wahrnehmbare, auf der andern Seite befind- 
liche Gehöfte und Bäume oft für einen Tag nicht ſehen 
kann. Abergläubiſche Littauer erklären ſich den Vor- 
gang Burg eine im unzugänglichſten Innern des Moores 
5 auberin (Ragana), deren Gähnen die Hebung 

ewirke. 

* Schneidemühl, 12. September. Der arteſiſche 
Brunnen ſoll, einem geſtern gefaßten Magiftraisbe- 
chluſſe gemäß, durch Herrn Brunnenmacher Beyer un- 
chädlich gemacht werden, obwohl letzterer ſich verbürgt 
hat, klares Waſſer ohne jede Gefahr zu ſchaffen. Da 
jedoch die ſtädtiſchen Körperſchaften keine Verantwor- 
tung übernehmen wollen, ſo wird der Brunnen in der 
Tiefe verſchloſſen und zugeſchüttet werden. Leider bleibt 
das geſchaffene Elend und Unglück beſtehen. Die nächſte 
Gtadtverordneten-Derfammlung wird ſich abermals mit 
einem Antrage der Geſchädigten wegen Auszahlung der 
in der Stadthauptkaſſe deponirten Unterſtützungsgelder 
u beſchäftigen haben. Falls dieſer Antrag keinen Er- 
6 hat, ſo beabſichtigen die Geſchädigten theils den 

eſchwerde-, theils den Rechtsweg zu beſchreiten. 

* Aus dem Kreiſe Fiſchhauſen, 13. September. In 
dem Orte Aupkau bei Kirſchnehnen war an einem 
Tage der vorigen Woche plötzlich das 2½ Jahre alte 
Söhnchen des Einwohners F. verſchwunden und alle 
Nachforſchungen nach dem Kinde blieben erfolglos. 
Nach mehrſtündigem vergeblichen Suchen fand man das 
Kind in einer großen, mit Regenwaſſer gefüllten 
Wanne als Leiche vor. Das Kind hatte vermuthlich 
im Waſſer geſpielt, war ausgeglitten und kopfüber in 
die Wanne gefallen. Nur der Oberkörper lag im 
1 — die Füße hingen über den Rand der Wanne 

nüber 


” Lauenburg i. P., 13. Septbr. Eine beachtens⸗ 
werthe Neuerung hat die Drogenhandlung von A. 
Lemme u. Co. Nachf. in Lauenburg in Pommern ein- 
geführt. Die von dieſer Firma bezogenen gifthaltigen 
Mittel werden jetzt nämlich mit einem Ekiquett ver- 
ſehen, auf dem neben der Bezeichnung des Gegen- 
ſtandes ein vollſtändiges Gegengift-Recept enthalten 
iſt, das in Fällen, wo Jemand verſehentlich von der 
giftigen Subſtanz genoſſen hat, von ganz unabſehbarem 
Werthe ſein kann. 

Bromberg, 13. September. Heute hat hier auch 

eine Verſammlung des conſervativen Vereins für den 
Stadt- und Landkreis Bromberg getagt. Dieſelbe er- 
öffnete der Vorſitzende des Vereins, Herr Landrath 
v. Unruh, jedoch nur, um der Verſammlung mitzu- 
theilen, daß er den Vorſitz niederlege, d. h. daß er 
als Vorſitzender aus dem Vorſtande ſcheide. dent 
Borſitz übernahm nunmehr der ftellvertretende Bor- 
ſitzende Rittergutsbeſitzer v. Born-Fallvis-Sienno. Bei 
Beſprechung über dieſen Gegenſtand ſoll es zu etwas 
erregten Erörterungen und . 
zwiſchen Mitgliedern des Vereins, welche dem Stadt- 
kreiſe angehören, und den Hochconſervativen des Land- 
kreiſes gekommen ſein. Demnächſt wurde beſchloſſen, 
in einer Borftands- bezw. Ausſchußſitzung über die 
Wahl eines neuen Vorſitzenden zu berathen, event. über 
die Auflöſung des Vereins Beſchluß zu faſſen. Allge- 
mein iſt man der Anſicht, daß es in Folge der einge- 
tretenen Spaltungen zu einer Auflöfung des ganzen 
Vereins kommen wird. 

* Airgenau, 12. September. Ein aufgelöſtes Stadt- 
verordneten Collegium. In der leßten Stadtver- 
ordnetenſitzung zu Argenau legten am Montag fämmt- 
liche Rue Stadtverordneten ihr Amt freiwillig nieder. 
Im Verfolg einer an die Regierung zu Bromberg ge- 
richteten Beſchwerde eröffnete nämlich der Landrath 
v. Oertzen aus Inowrazlaw den Stadtverordneten, daß 
ihre Beſchlüſſe nicht gütig ſeien und auch gerichtlich 
angefochten werden können, da die Erſatzwahlen feil 
20 Jahren nicht ordnungsmäßig erfolgt ſeien. 


Standesamt vom 14. September. 

Geburten: Marine-Zeichner Paul Maladinsky, S. 
— Königl. Schutzmann Edmund Steller, S. — Schuh- 
macher Augıft Sefzig, S. — Kutſcher Karl Förfter, S. 
— Conditor Paul Zimmermann, S. — Tapezier Karl 
Galinke, S. — Arbeiter Paul Unger, T. — Dredjsler- 
gefelle Otto Krebs, T. — Schloſſergeſelle ER 
Saft, S. — Arbeiter Heinrich Hagemann, T. — 
Schloſſergeſelle Richard Brandtner, T. — Unehelich 
2 Töchter. r 

Aufgebote: Paſtor Paul Gerhard Cremer hier und 
Nicoline Julianne Marie Vogel aus a — Ar- 
beiter Carl Friedrich Marquard und Chriſtine Mar- 
quardt. — Kutſcher Auguſt Schroetter und Helene 
Marianna Dakowski. — Heizer Anton Richter und 
Anna Margarethe Klawitter. — Militäranwärter 
Friedrich Wilhelm Ludwig Schaper und Anna Mar- 
garetha Ziebell. — Arbeiter Auguſt Michael Glomke 
und Renate Florentine Lehmann. — Arbeiter Carl 
Friedrich Zander und Auguſte Aurelie Gloſa. — 
Schmiedemeiſter Julius Adolf Reinke in Louiſenhof und 
Louiſe Friederike Beier daſelbſt. — Arbeiter Ernſt 
Auguft Leopold Gorra und Auguſte Wilhelmine Doro- 
thea Mierau. — Wachtmeiſter Friedrich Louis Auguſt 
reed hier und arie Margarethe Bertram in 

ade. 

Keirathen: Schloſſergeſelle Johann Otto Kahl und 
Martha Julianna Natſchke. 

Todesfälle: T. des * Regierungs- und 
Bauraths Otto Neitzke, 9 J. — Rentiere Amalie 
Johanna Wilhelmine Hoffmann, 71 J. — T. d. Kauf- 
manns Franz Lewanczyk, 5 M. — Frau Caroline 
Wilhelmine Enß, geb. Vogel, 30 J. — Glaſer Karl 
Lösdau, 74 J. — Arbeiter Oskar Eugen Arthur Rei- 
kowski, 20 J. — T. des Stellmachers Guſtav Welſch, 
5 M. — Arbeiter Heinrich Klein, 69 J. — Wittwe 
Karoline Erdmuthe Ganz, geb. Görgens, 89 J. — T. 
des Tiſchlergeſellen Guſtav Gerlinski, 10 W. — Eigen- 
thümer Johann Maſchke, 45 J. — Wittwe Chriſtine 
Klein, geb. Buttler, 61 J. — Unehel. 1 S. 1 T. 
Danziger Börſe vom 14. September. 
Weizen loco abgeſchwächt, ver Tonne von 1000 Kilogr. 

feinglaſig u. weiß 745 Gr. 132—150. U Br. 


hochbunt Gr. 130—150. M Br. 133— 
bellbunt 745 Gr. 129-149 M Br. 183 M 

bunt Gr. 127—145M Br. b 
rotd 145 Gr. 127—143M Br. el. 
ordinär 716 Gr. 120—140 


140. UH. Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 128 M. 
sum. freien Verkehr 756 Gr. 141 . 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Septbr.-Oktober zum 
freien Verkehr 145 r., 194 M Gd., tranfit 
129 M bez., per Oktober-November zum freien 

er 145½ M Br., 145 M Gd., tranfit 129½ 


Br. d 
freien Derhehr 147 M Br., 1461, M Gb., tr 
30 Gd, per April-Mai zum 
* r 155 M Br. und ben., tranſit 136½ Br., 


Roggen loco inland. nibri er, tranfit ohne Handel, per 
Tonne von 1900 Kil n un f 


unt 95¹ 
M bez., per Novbr,-Desbr, inländiſch 125 M Br., 
A Gb., unterpolniſch 95½ 
Mai inländiſch, 130 M Br. 
polniſch 99 M Br., 98 M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 686—692 Gr. 
132 bel., ruff. 632 Gr. 8 
Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
inter- 214— 217 M * j 
otter per Tonne pon 1000 Kilogr. ruff. 151 M be 
Spiritus per 10 000 % Liter contingent. loco 551. 
Br., * 55½ N Br., nicht contingent. 35½ M Br., 
September 35 ¼½ M Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. September. Wind: W. 

Angekommen: Anna, Mortenſen, Hapre, Blauhol;. — 
Bernhard (SD.), Roos, Hamburg via Stettin, Güter. 

Geſegelt: Dora (SD.), Bremer, Memel, Güter. — 
Mathilde Jooſt (S.), Plath, Rochefort, Holz. — Luba 
5 Lohmer, Stettin, Holz. — Ethelbald (SD.), Ban, 

iga, leer. 


Kohlen. 

Im Ankemmen: 3 Cogger, 2 Tjalken. 
Blehnendorfer Kanalliſte. 
5 
Gtromauf: 1 Dampfer mit bid. Gütern, 3 Kähne mit 


ohlen. 5 
Gtromab: Jos. Grajewski, Kl. Schlan, 105 T. Weizen, 
F. Schönemann, — G. Cornelſen, Tiegenort, 25T. Raps, 
„Stobbe, — Zoh. Schul; und J. Scheer, Diterode, 
lobenhol;, Wandel. — "Chilhe, Gr. Friedrichsgraben, 
kief. Dielen, Abrahm, — Joh. Odrowski, Packoſch. 
78 T. Melaſſe, Wieler u. Hartmann, — Joh. Lietz, Willen⸗ 
0. St. Zi uhr, — R. Ludwikowshi, 

Schlücker, — B. Rauten 
Petroleum, kgl. Handlcomp., — 


äbe, Ick, — 


— — ꝶũx— — — 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in eſgchloſſenem Couvert 
sn 8 Einſendung von 20 Pie. in Marken 
W. H. Mielck. Frankfurt a. N. 
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74505 5 708 809 72 31093 233 89 523 30 
900 BIT 20 52220 50 7 6is 75 1200] 77574 
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Regenſchirme 


in bekannt größter Auswahl am hieſigen 
Platze zu billigsten Preisen empfiehlt die 


Schirm-Fabrik 


Auf dem Dominikanerplatz. dd -p r 
Ritters rigünal⸗Qlihutnner. ] Fir den Pinterbedar 
Beſte engliſche und oberſchleſiſche 


Täglich e eee 
Stück-, Würfel- und Nu En. 


(1097 


Neuheit. e small und. e. Deutschland, Panggnfie 9. Kin — 

Perforirtes Vutterbrod⸗ Papier ſerſttlaſſiges trockenes Brennholz Schirmbezuge u. Reparaturen ſchneil u.bitligft ingsbl 
in Rollen x 100 abriſſen. in allen Sorten billigſt ab Lager und frei Kaus - 2 Heutſche Moden -Bettung 
1 — 2 5 beguemer als einzelne Blätter. A Richar d Kanthack, Fe ga en 2 
u beziehen omtoir Frauengaſſe Nr. 50, Ecke Kuhgaſſe. 2 2 1 See d Ay» a sung. Cage 
1 E e e Beſatz Neußeiten: Se ee 
Papier-Groß-Handlung. (Koske, 3. Damm 13 und Herrn Kaufmann Kalbe, Lang. Mohairtreſſen, „ 
ur Bogentreſſen, Le den a 

Nane * 


die billigte der Welk. 
suis viertetjährlig: ai: Merian 


Sluga polska. Strumpf-, 3ephir-, Gobelin- und Rock-, empfiehlt in Tard farbig und ſchattirt 


Fertige Damen-Wäsche: ſowie verſchiedene Phantafie- Otto Harder, Danzig. . 


rohbe⸗ 


emden f. 1 M 10.3. 1 25. , 1 0 , 1 . 50. b. 5 N 
Damen- einkleider f. 1 M25, 1 . 50 , 1 M 75 g, 2 fl bis 3 M 


Wollen 


Negligée- Jacken f. 1 M25 , 1 . 50 3,1 M 75 3, 2 l b. 2 150 3 
ieh Nabend Srifirmäntel. Staubröcke. Anſtandsröcke. in ſchwarz, weiß, melirt und einfarbig, in nur beſter Qualität, 6 mei wolle 
Blouſen, Schürzen, Corſets, Taſchentücher. — zu wirklich billigen Preiſen empfehlen unter wel d. Nichtein! 


empfiehlt 


Amalie Himmel, 


1. Damm 12, Ecke Heilgeiftg. 


Stadt-Theater. 


Am Freitag, den 15. d. Mts., findet die Eröffnung 
des hiesigen Stadt-Theaters statt 


Zum Abonnement auf den 


Theater-Zettel 


laden wir hiermit ergebenst ein. 


Dasselbe kostet, wie in früheren Jahren: 
für die ganze Saison pro 1893/94 3,00 M, 
einen Monat ng 0,50 M, 
halben Monat . . . 0,25 M. 
Bestellungen hierauf werden von sämmtlichen 
Danziger Zeitungs-Colporteuren, sowie auf 
den Postümtern und in der 


Expedition der Danziger Zeitung 


entgegengenommen, 

Zur Bequemlichkeit des theaterbesuchenden 
Publikums der Vororte haben wir in diesem Jahre 
die Einrichtung getroffen, dass zu den oben ange- 
führten Preisen der Theater-Zettel auch abonnirt 
und abgeholt werden kann; 

in Zoppot bei den Herren A. Fast, M. Krix, 
J. Nogatzki, Paul Senff, Wagner, 
Benno Wiecki, sowie Frl. C. A. Focke, 

in Neufahrwasser bei den Herren Georg Biber, 
P. Schulz, sowie Frau A. Linde, 

in Langfuhr bei den Herren Gustav Hantzsch, 

Georg Metzing und R. Witt (Posthorn), 

in Ohrab.den Herren F. Lewanczyk, G. Loroff, 

M. A. Tilsner, und J. Woelke, 


in Schidlitz bei den Herren Friedr. Zielke, 
— ar Alb. Kessel und A. Muth- 
reich. 


Fertige Herren-Wäsche: 


Oberhemden für 2 M 50 3,3 M, 4 M, 5 M 50 3 

Kragen, Manſchetten, . ar 

Nachthemden für 1 M 25 3,1 1M 753,2 U 

Touri enhemben für 2 NH, 2 11.50 3. 3 293 4 Mio bis 8M 
— 3 Paar Zouriften- Socken für 20 


Fertige Kinder-Wäsche: 


Mädchen- 8 für 65 3, 75 3, 85 J, 1 3, 1 M 20 

Mädchen -Beinkleider für 70 3, 80, 90 , 1 M. 1 M 25 3 

Knaben-Hemden für 60 3, 70 3, 80 3, 1 M, 1 M 20 

Chemiſets, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Doppelknöpfe 
— Tricotagen, Strümpfe, Strumpfläng., Handſchuhe.— 


Fertige Erstlings-Wäsche: 


Erſtlings-Hemdchen für 25 3, 30 3, 35 3, 40 , 45 3,50 2. 
Erſtlings-Jäckchen für 40 3, 50 3, 60 3, 75 3. 90 H. 1 M 
Wickeldecken. Wickelbänder. Stechkiſſen. Traghleidchen. 
Sämmtliche Wäſche wird in meiner eigenen Zuſchneiderei 
aufs ſauberſte angefertigt. 850 

Das Einſtichen von Namen billig berechnet. 


Paul Rudo! phy, 


— ELITE Sansenmarkt Nr. 2. 


Geschwister Wiens, 


106, Heilige Geiſtgaſſe 106. 


—— von A. W. Kafemann = Dani 
Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- 5 ! 
ana Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 

umfaſſen. 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Hecher. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. Wil 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. ü 1 M. (Für höhere er 5 
anſtalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge. Kult 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfsbuch, mit wert- 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ic. brillant 
ausgeſtattet.) 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Hecker. — Preis geb. 50 3 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſümlich religiöſen 
Lehritoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch eriefene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


Stets Scharf! N 


Ba Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische 
für glatte Fahrbahnen. 


Preislisten u. Zeugn. 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


5 Freundſchaftlicher Garten. 


Leute Freitag, d. 15. September: 
* N 2 


Ebeststtüllen-gertette 
Concordia. 

Anfang 7½ Uhr Abends. 

Entree 50 3. Kinder 25 die 
Borverkauf 40 . (1 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen franko Br Verfügung. 

A. W. Kafemann, 

Verlagsbuchhandlung. 


J. Bensheimer's Verlag in Mannheim. ÄBel. u. Dir.: Hugo Meyer 


Wochent. tgl. Abds. 8 Uhr: 


Intern. Gpecialitäten- 
Vorſtellung. 


Täg. wechſ. Programm. 
Novitäten I. Ranges, 
Perj.-Berz. u. Weit. Plak. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Neue Novellen 


Vielbeschäftigte 


han, 


Uebersetzunge 


din a 1 specielle Da für die Aufnahme von a 
aus allen und in alle Kultur- 0 
Alfred Friedmann. sprachen, sowohl wissenschaft. 4] Abtheilungen Annoncen auf den Theater-Zeitel Sladl⸗ N 

ischen Inhalts f 2 — ** 2 f . 
Detav. 290 Seiten. Preis geheftet 4 Mk., eleg. geb. 5 Mh. besonders f. Handel u. Industrie, ee deren Wirkung, namentlich für Geschäftsleute, eine u nn 9 ng 
n bietet ber durch feine liefert schnell, korrekt End Russisch, recht bedeutende ist, nur noch ein kleiner Raum zur Abends 7½ Uhr. Ab an 
i früheren Werke ſchon aufs vorteilhaſteſte bekannt gewordene en das Schwedisch, Verfügung steht, so wird um gell. reeht baldige Ülnorftellung. Zwei glückliche 

4 u allgemein beliebte Autor zwei intereſſante Novellen: Sprach-Institut von Englisch, Aufgabe derselben an die n der 1 8 an 
3 „Liebe und Pflicht“ und „Mädchenfreundſchaft“, die ſowohl Danziger Zeitung gebeten. onnabend. 8. 7½ 12 

er me en re 7791 5 . 5 ne 1 A. Hauff, 3 U U d. d. U Th N ft 1. bg 2 Nach i he. 

2 nſpruchsloſigkeit ihres Inhaltes a amilienlectüre beſtens talieni 5 N onntag. Nachm. 

812 a werden Können. ef 10 Ape anger ba 5 0 6 Bei kleinen Preiſ. Maria ——— 


Berl. W., Neue Iindssenstr. 


1 


; 1 a Abends 7½ Uhr. Zwei glückliche 
= e a i „ zu ern ee Tage 


zum 


„Danziger Courier. 
Verlag von J. J. Alerander, Danzig. 


Freitag, den 15. September 1893. 


Verfälſchung von Thomasmehl. 

roße Nachfrage nach Thomasmehl bei verhältnismäßig 
eſtänden hat, ſo ſchreibt der Dirigent der Verſuchsſtation 
Dr. Loges, in der „Sächſ. Landw. Zeitſchrift“, zur Folge 
1155 aß Verfälſchungen mit Redonda⸗ und ähnlichen wertloſen 
6 osphaten, die längere Zeit hindurch nicht beobachtet wurden, 
neuerdings vorkommen, daß ferner auch Mehle aus natürlichen und 
in dieſem Zuſtande unwirkſamen Phosphoriten den Landwirten ent⸗ 
weder als gleichwertig mit Thomasmehlen und als Erſatz für die⸗ 
ſelben angeprieſen oder unter irreführender Bezeichnung als „Tho⸗ 
masſchlackenmehle“ verkauft werden. Letzteres ſcheint von Holland 
aus in recht geſchickter Weiſe verſucht zu werden. Einer Firma im 
öſtlichen Deutſchland wurden von Antwerpen aus „Scories phospha- 
tees“ (phosphorſäurehaltige Schlacken) angeſtellt mit 15—17 pCt. 
Phosphorſäure. Der Anſtellung war die bezeichnende Bemerkung 
hinzugefügt, „daß das äußere Anſehen dieſer Phosphatſchlacken ihnen 
in der Konkurrenz mit dem Thomasmehl ſehr zu ſtatten käme.“ 
Das Anſtellungsmuſter wurde von uns unterſucht. Es hatte genau 
das Ausſehen von echtem Thomasmehl, jedoch ſtellte ſich heraus, 
daß zur Herſtellung Schlacken irgend welcher Art überhaupt nicht 
verwendet waren, ſondern daß Rohphosphorit vorlag, welcher mit 
mehreren Procenten Steinkohle vermahlen und dadurch dem echten 
Thomasmehl täuſchend ähnlich geworden war. Die Probe reagierte 
neutral und zeigte nach dem Glühen und Verbrennen der Stein⸗ 
kohle eine geln brenn Färbung, wie ſie gemahlene belgiſche oder 
franzöſiſche Rohphosphorite beſitzen. Der Gehalt an Phosphorſäure 
betrug 15,6 pCt., die Menge des Kalkes 24,1 pCt., davon 2,18 pCt. 
an Kohlenſäure gebunden (gleich 4,13 pCt. kohlenſaur. Kalk), 18,4 
pCt. in Phosphorſäure (gleich 34,0 pCt. Tricalciumphosphat) und 
3,32 pCt. vorwiegend in Form von Fluorcaleium und Gips. Das 
Volumengewicht des Mehles iſt auffallend gering (2,2). Durch Ka⸗ 
liumqueckſilberjodidlöſung oder Bromoform iſt alſo die Unterſcheidung 
und bez. quantitative Abſcheidung von Thomasmehl ſehr leicht. Für 
Laien dürfte das Erhitzen im einſeitig geitofenen Glasrohr, wobei 
die charakteriſtiſchen Produkte der trockenen Deſtillation von Stein⸗ 
kohlen ſich bilden, ein ſicheres Erkennzeichen ſein. Wahrſcheinlich 
wird dieſes Produkt, wenn es aus zweiter oder dritter Hand an 
den Landwirt kommt, in vielen Fällen ſchlankweg als „Thomasmehl“ 
verkauft werden. Das Geld dafür iſt weggeworfen, da die Roh⸗ 
phosphorite, mögen ſie nun deutſchen, belgiſchen oder franzöſiſchen 
Urſprungs ſein, auf gewöhnlichem Ackerboden nahezu wirkungslos 
find, auch dann — worauf wir noch beſonders aufmerkſam machen 
— wenn die Phosphorſäure zum größten Teil in 5 pCt. Citronen⸗ 
ſäure⸗ oder Ammonoxalatlöſung löslich iſt. Dieſe Löslichkeit zeigen 
manche belgiſche und franzöſiſche Phosphorite, ſie läßt aber durchaus 
keinen Schluß auf die zu erwartenden Wirkungen im Ackerboden zu. 
Die in dieſer Hinſicht durch Feldverſuche gewonnenen negativen Re⸗ 
ſultate ſind neuerdings durch exakte Vegetationsverſuche an belgiſchen 
und deutſchen Verſuchsſtationen in jeder Beziehung beſtätigt worden. 
Nennenswerte Wirkungen ſind nur auf ſtark ſauren Moorböden be⸗ 
obachtet. Wir können den Landwirten nicht dringend genug empfeh⸗ 
len, beim rag von Thomasmehl vorſichtig zu fein und unter 
allen Umſtänden die Hilfe der Verſuchsſtationen in Anſpruch zu neh⸗ 
men durch Nachunterſuchung der Lieferungen, und zwar nicht nur 
auf die garantierten Gehalte an Phosphorſäure und Feinmehl, ſon⸗ 
dern auch auf Reinheit und Echtheit, nur ſo werden empfindliche 
Schädigungen vermieden. Wenn, wie eingangs erwähnt, die Ant⸗ 
werpener Firma für ihr Phosphoritmehl wirkſame Konkurrenz mit 
dem echten Thomasmehl erwartet, weil es dieſem ſehr ähnlich ſieht, 
0 rechnet ſie mit der Thatſache — die ja leider nicht abzuleugnen 
t — daß ein großer Teil der Landwirte die Ware auf Treu und 

lauben hinnimmt, ſich bei einem unverdächtigen Aeußeren be⸗ 
ruhigt und nicht die Beſchaffenheit von einer Verſuchsſtation kon⸗ 
trollieren läßt. 


Die 
knappen 
en 


Ueber Schweinefutter. 

Bezüglich der Zubereitung des Futters für Schweine war man 
bisher meiſt der Anſicht, das Kraftfutter müſſe in zerkleinertem Zu⸗ 
aße als Mehl, feines oder grobes Schrot, gleichzeitig mit reichlichem 

aſſer, verabreicht werden. Prof. Dr. Brümmer » Jena hat lieg 
bereits in den Jahren 18871890 . über dieſen Gegenſtan 
angeſtellt, die im allgemeinen beweiſen, daß die obige Anſchauung 


falſch iſt. Für ganz junge Ferkel ſollen die Körner⸗ und Hülſen⸗ 
früchte gequetfcht und trocken, nicht gemahlen, verabreicht werden. 
Sobald das Gebiß entſprechend entwickelt iſt, etwa im Alter von 
ſechs Wochen, giebt man Körner⸗ und Hülſenfrüchte unzerkleinert. 
Pferdebohnen und Erbſen kann man auch älteren Tieren im unge⸗ 
brochenen Zuſtande ohne Beeinträchtigung ihrer Verdaulichkeit geben. 

Man ſoll aber niemals ſolche Schweine, die Monate oder Jahre 
lang mit mehligen Stoffen in Suppenform gefüttert wurden, mit 
ganzen Körnern ernähren. Auch wenn es ſich um Maſtſchweine, 
alſo um Tiere handelt, deren ſpätere Geſundheit und Konſtitution 
nicht in Betracht kommt, kann eine mäßige Zerkleinerung rationell 
ſein. Die Körner⸗ und Hülſenfrüchte müſſen trocken, in kleinen 
Portionen und in breiter Krippe vorgelegt werden. Wo man zur 
Verfütterung von ganzen Körnern oder Hülſenfrüchten nicht über⸗ 
gehen oder dieſelben an ältere Tiere nicht reichen will, da füttere 
man grobes Schrot in trockenem Zuſtande. 

Wenn die Kraftfuttermittel in Mehlform vorliegen, wie es z. B. 
bei Reismehl, Fleiſchmehl der Fall iſt, muß man Waſſer zuſetzen, 
aber nur mäßige Mengen. Ferner miſcht man Oel- oder Hülſen⸗ 
fruchtſchoten zu, um zum Kauen zu veranlaſſen und die Kaubarkeit 
zu ermöglichen. 

Das Getränk reicht man eine halbe Stunde vor dem Futter, 
aber nicht mehr, als ſogleich aufgenommen wird. Einweichen, 
Dämpfen, Brühen oder Kochen iſt nur angezeigt, wenn das Kraft⸗ 
futter, beſonders in geſundheitlicher Beziehung (Schimmel ꝛc.) zu 
wünſchen übrig läßt. Sonſt iſt das Dämpfen nur bei Kartoffeln 
lohnend. Gegen die mehligen und Breiigen Futtermittel ſpricht 
übrigens auch der Umſtand, daß man in den großen Schweinemaſt⸗ 
anſtalten Ungarns und in vielen Gegenden Amerikas mit Erfolg 
Mais in ganzen Körnern verabreicht. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Zur Witterung. Die Witterung der verfloſſenen Woche zeigte, 
wenngleich an einzelnen Tagen eine höhere Temperatur ſich bemerk⸗ 
lich machte, einen durchaus herbſtlichen Charakter. Dieſer 1 
wechſel war ein ziemlich unvermittelter, da der Auguſt bekanntlich 
noch durch ſehr heiße Sommertage ſich auszeichnete. Unter der 
Gunſt der letzteren hat die jetzt überall beendete Getreideernte einen 
ſchnellen Verlauf genommen, ſo daß auch die Zubereitung der Saat⸗ 
äcker derart gefördert werden konnte, daß man vielfach mit der Be⸗ 
ſtellung der Winterſaat bereits begonnen hat. — Während im 
betet Teile Deutſchlands die Futterzuſtände ſich erheblich ge⸗ 

eſſert haben, laufen über Schädigungen der Felder durch die Feld⸗ 

mäuſe immer mehr Klagen ein. Die Vermehrung dieſes überaus 
gefährlichen Ungeziefers war infolge der ungewöhnlich günſtigen 
Witterungsverhältniſſe im 19 und Sommer eine ſo enorme, 
daß eine zwangsweiſe Maſſenvertilgung, wie ſie ſtellenweiſe ſchon 
früher angeordnet wurde, in den betreffenden Gegenden durchaus 
angezeigt erſcheint. 

Gegen den Flugbrand der Gerſte iſt das Beizen mit Kupfer⸗ 
vitriol nicht zu empfehlen, weil hierdurch die Keimkraft der Gerſte zu ſehr 
geimätig wird. Prof. Dr. Maercker ſchlägt die Anwendung von 

chwefelſäure zum Beizen vor, indem man auf 100 Liter Waſſer 
¼ Ko. n im Handel erhältlicher Schwefelſäure nimmt 
und in dieſer Miſchung die Körner 10—12 Stunden einquellt. Nach 
Prof. Dr. Julius Kühn ſoll die ſchädliche Wirkung des Kupfer⸗ 
vitriols wie folgt beſeitigt werden: 1) Mindeſtens zwölfſtündiges 
Einweichen des Saatgutes in einer ½procentigen Kupfervitriollöſung, 
2) nach Ablauf dieſer Löſung alsbaldiges Aufgießen von Kalkmilch 
(für je 100 Ko. Saatgetreide 6 Ko. guter gebrannter Kalk, ſogenannter 
Weißkalk, in 100 Liter Waſſer verteilt). Die Kalkmilch muß fünf 
Minuten lang einwirken und während dieſer Zeit iſt die ganze 
Maſſe beſtändig langſam umzurühren. Nach Ablaufen der Kalkmilch 
iſt ohne 2 mit Waſſer das Saatgut auf der Tenne zum 
Abtrocknen dünn auszubreiten, öfter zu wenden und bald Du ſäen. 

Der Senf. Der Senf blüht ausnahmslos gelb und wird nach 
der Farbe ſeiner Samenkörner in weißen und N unterſchieden. 
Letztere keimen in mäßig feuchtem Boden ſchnell. Nach dem Auf⸗ 
laufen verharrt die Pflanze einige Zeit in einem ſcheinbaren Ruhe⸗ 
N 80 während welchem ſich die a Pfahlwurzel entwickelt. 

ach Abſchluß dieſer Periode wächſt der oberirdiſche Pflanzenteil 12 
ſchnell nach, ſodaß bereits 7—9 Wochen nach der Saat der Senf in 


voller Blüte jteht, beziehungsweiſe abgeblüht hat. Seine Anſprüche find 
gering, im Grunde wächſt er auf jedem Boden und bringt auch auf 
leichtem und bei trockener Witterung beachtenswerte Grünfutter- 
erträge. Die Saatzeit währt vom März bis Ende Auguſt. Es 
empfiehlt ſich, mehrere Ausſaaten in Zwiſchenräumen von 8 bis 14 
Tagen vorzunehmen. Die Ausſaat erfolgt Re Unterbrin⸗ 
gung mittels kleiner Eggen, weil der Senf eine ſtarke Bodenbedeckung 
nicht verträgt. Das Saatquantum iſt auf 20 Ko. pro Hektar zu 
bemeſſen. entlich für das Gedeihen der Frucht iſt, daß der 
Samen in feuchten Boden kommt. Die Ausſaat darf deshalb nicht 
bewirkt werden, bevor es geregnet hat, oder Regen mit Sicherheit 
zu er warten iſt. Denn nur dann, wenn der Senf flott emporzu⸗ 
wachſen vermag, entgeht er ſeinem ſchlimmſten Feinde, dem Erd⸗ 
Der Senf gewährt, ſolange er blüht, ein überaus nahrhaftes, 
te Milchſekretion begünſtigendes f Grünfutter. Daß 
darnach die Milch, beziehungsweiſe die Butter den bekannten Senf⸗ 
gelömad 1 8 annimmt, iſt öfter nachgewieſen und wird von Prof. Dr. 

erner in Berlin beſtätigt. Nach dem Abblühen ſagt das Futter 
dem Vieh nicht mehr zu. Den Senf reif werden zu laſſen, iſt eine 
mißliche Sache, denn aus den ausfallenden Samen erwächſt der fol⸗ 
enden fiat, ein läſtiges Unkraut. Zumeiſt baut man den Senf 

Reinſaat, man kann aber zu Gemengſaaten auch Buchweizen, 
Spörgel und Oelrettig heranziehen. Ferner wird empfohlen, Senf 
unter Wickhafer zu miſchen; man erhält dann unter günſtigen Ver⸗ 
Dane zwei Schnitte. Im erſten herrſcht der Senf, im zweiten 

icke und Hafer vor. 

Das ſogenannte Abblatten der Rüben iſt den letzteren im 
höchſten Grade nachteilig, da ſowohl Runkelrüben wie Zuckerrüben 
nach angeſtellten Verſuchen dadurch an Quantität und Qualität ver⸗ 
lieren. Es dürfte ſich deshalb das Einſäuern der Rübenblätter em⸗ 
pfehlen und zwar umſomehr, als durch dieſen Prozeß die üblen Wir⸗ 
Zungen der Rübenblätter weſentlich gemildert werden. Man kann 
die Blätter nach dem Abſchneiden 8—14 Tage auf dem Acker liegen 
und abwelken laſſen, was das feſte Zuſammenpacken in der Grube 
erleichtert. Die Grube muß frei von Grundwaſſer und etwa 1,5 bis 
2 Meter breit und tief ſein und mit möglichſt ſenkrechten Wänden, 
damit die Futtermaſſe ſich unbehindert ſenken kann. Zweckmäßig iſt 
es, in die Grube zunächſt eine Schicht Häckſel, Spreu oder Säge⸗ 
ſpäne zu bringen, von der die ausfließende Saftmaſſe aufgenommen 
wird. Darauf breitet man die Blättermaſſe recht jorgräftig und 
gielamäßig aus und läßt fie ſtark 3 5 05 und feſtſtampfen, beſon⸗ 

ers auch an den Rändern und Ecken, damit die Luft ſo viel wie 
möglich ausgetrieben wird. Man ſchichtet die Blätter etwa 1 Meter 
über die Erdoberfläche auf und bedeckt ſie dann ſofort mit einer Erd⸗ 
ſchicht von 50—60 Etm. Höhe. Die eingeſäuerte Maſſe beginnt bald 
zu 9 ven und r wobei forgfam darauf zu achten 
ft, daß die in der Erdbedeckung fich bildenden Riſſe ſofort wieder 
ugeworfen werden. Wenn die Gährung beendigt iſt, hält ſich das 
Dre in den Gruben monatelang unverändert. Dasſelbe wird von 
en Tieren bald ſehr gern genommen und iſt beſonders für Maſtvieh 
in Gaben von 20—25 Ko. pro Kopf und Tag recht empfehlenswert; 
Schafe erhalten 1—1,5 Ko. pro Kopf. 

Um heruntergekommene Pferde ſchnell wieder leiſtungsfähig 
zu machen, empfiehlt Dr. Pott im „Oeſterreich. Landw. Wochenbl.“ 
einen allmählichen und ene unde ang zu Kraftfuttermitteln, 
damit Verdauuugs⸗ und andre krankhafte Störungen vermieden wer⸗ 
den. Nach dem Hafer ſind die Ackerbohnen das geeignetſte Kraft⸗ 
und Körnerfutter, von welchen man ſchweren Zugpferden bis zur 

älfte der Körnerration im geſchrotenen Zuſtande mit Häckſel und 
em zu verfütternden Haſer vermiſcht vorlegen kann. Auch eine ge⸗ 
ringe Beigabe von Leinſamen thut inſofern ausgezeichnete Dlenſte, 
als dadurch die Körperfülle und der Glanz der Haare gefördert wer⸗ 
den. In Frankreich bereitet man, um das Ausſehen der Pferde zu 
beſſern, Suppen aus Hafer, Kleie und Leinſamen mit Waſſer. In 
Dänemark giebt man den Pferden zu dieſem Zwecke morgens und 
abends eine Handvoll getrockneten und gequetſchten Neſſelſamen unter 
den Hafer. Zum teilweiſen Erſatz des Hafers kann auch geſchrotener 
Mais Anwendung finden, der indes den Pferden weniger Kern und 
nachhaltige Kraft, als eine ſchöne Körperfülle verleiht, denn Pos mit 
Mais gefütterte Pferde werden in der Regel matt und Er 
leicht. Mais iſt jedenfalls von allen Körnerfrüchten der billigſte 
Hafererſatz; Gerſte it hinſichtlich der Gedeihlichkeit vorzuziehen und 
kann an junge Pferde ſogar ganz, mit Häckſel vermiſcht, in unbe⸗ 
ſchränkter Menge verfüttert werden. Vortrefflich geeignet, um her⸗ 
untergekommene Pferde raſch in die Höhe zu bringen, iſt das Fleiſch⸗ 
Futtermehl. Dasſelbe iſt leicht 3 verhältnismäßig billig, 
enthält dreimal ſo viel Stickſtoff als die beliebteſten e 
und faſt ebenſopiel Fett, wie die Oelkuchen. Es fteigert bei Pferden 
die Ausdauer, kann aber ſeines beben egg wegen nur in ge⸗ 
ringen Gaben verfüttert werden, bedarf überdies, da die Pferde ſeinen 
Geruch nicht lieben, der Zubereitung. Letztere geſchieht am beſten 
durch Herſtellung von Kuchen. oder Broten. Zur Herſtellung der⸗ 
ſelben kann außer Körnerſchrot von Mais, Hafer, Roggen und der⸗ 
gleichen Kartoffelmehl, Roßkaſtanienmehl und vielleicht am. beiten 
ein aus unentkörnten Maiskolben hergeſtelltes grobes Schrot neben 
dem Fleiſchmehl verwendet werden. f 

Um die Schädlichkeit der Kleeſeide für das Vieh feſtzu⸗ 
ſtellen, wurde ein Fünterungsverſuch angeſtellt, bei dem eine Ku 
nichts andres als Kleehen bekam, welches reichlich Kleeſeide ent⸗ 


hielt. Die Kuh fraß kaum eine Handvoll davon und nahm dann 
die naſſe Streu auf, ja hungerte lieber einen vollen Tag, als daß 
fie dieſes Futter weiter angerührt hätte. Derſelbe Verſuch wurde 
mit einer andern Kuh wiederholt, welche man vorher etwa zwölf 
Stunden hungern ließ; als ihr dann das kleeſeidehaltige Kleeheu 
gereicht würde, rührte ſie es garnicht an. Da nun das Futter nicht 
ſchlecht ausſah, gut aufbewahrt wurde und keine ſchädlichen Beſtan 

teile enthielt, ſo muß man die nachteilige Wirkung der Kleeſeide zu⸗ 
ſchreiben, welche auch wirklich bei den Tieren krampfhafte Zuſtände, 
ja ſelbſt den Tod herbeiführen kann. „Nach Dr. Haubner bewirkt 
Kleeſeide beim Rind und Schwein lebensgefährliche Erkrankungen 
durch ihre Unverdaulichkeit, bei letzterem unter Zugeſellung von 
Krämpfen. Die Urſache ſoll darin liegen, daß die Kleeſeide im 
Nahrungskanal verfilzt. — Deshalb beachte man die Kleeſeide im 
a und berfüttere ſtark kleeſeidehaltigen Klee (oder Luzerne) nicht, 
ondern vernichte ihn ſofort. Wir raten ferner, nur vollſtändig klee⸗ 
ſeidefreien Samen anzubauen und den Samenbedarf nur von Samen⸗ 
handlungen zu beziehen, welche unter der Kontrole einer Verſuchs⸗ 
ſtation ſtehen und für Reinheit und Keimfähigkeit Garantie leiſten. 

Kartoffelkraut als Futtermittel. Da bei knappen Futter⸗ 
mitteln wiederholt das Kartoffelkraut als Futtermittel empfohlen 
worden iſt, ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes Kraut erſt 
dann geſchnitten werden darf, wenn es beginnt gelb zu werden, 
weil ſonſt der Ertrag der Knollen an Menge und Güte erheblich 
vermindert wird. Ganz beſonders iſt auf das Erhalten der Blätter 
zu achten. Das getrocknete Kartoffelkraut enthält 9,4 pCt. Protein, 
4,2 pCt. Fett und iſt ſomit mittlerem Wieſenheu ähnlich. Allein es 
läßt ſich ſchwer trocknen, ohne daß es teilweiſe fault und dann zum 
Verfüttern ungeeignet wird. Deshalb iſt es zweckmäßiger, dasſelbe 
friſch zu verfüttern oder Sauerfutter daraus herzuſtellen. Getrock⸗ 
netes Kartoffelkraut ſollte nur gekocht oder gedämpft verwendet 
werden. Schimmeliges oder von den Pilzen der Kartoffelkrankheit 
befallenes Kartoffelkraut darf auch grün nicht verfüttert, wohl aber 
zur Herſtellung von Sauerfutter verwendet werden. Die Blüten und 
Beeren der Kartoffel enthalten Solanin, einen Giftſtoff, der auch in 
den Blättern und Stengeln, wenn auch in geringerer Menge vor⸗ 
kommt. Deshalb iſt beim Verfüttern große Vorſicht geboten. 

Mimosa dealbata. Dieſe neue Modeblume gehört zu jener 
Pflanzengattung, von der auch unſre heimiſchen Akazien herſtammen. 
Die eigentliche Heimat der Mimoſe 10 Auſtralien, aber auch auf 
unſerm Kontinent, ſpeziell in Italien, hat ſie Heimatsrecht erlangt. 
Hier entwickelte ſie ſich, durch das milde Klima begünſtigt, zu hohen 
und eleganten Strauchformen, die bereits in den letzten Tagen des 
November zur Blüte gelangen. Die Zweige mit den feingefiederten 
Blättchen find mehlartig beſtäubt, die dicht aneinandergereihten gelben 
Blütenköpfchen zeigen Traubenformen und ſtrömen einen faſt wider⸗ 
lich ſüßen Geruch aus. Der ſüße Geruch und das gefällige Aus⸗ 
ſehen haben ihr bei den Gärtnern einen hervorragenden Platz als 
Schnittblume eingeräumt. Auch auf der Tafel bildet ſie, in ſchlank⸗ 
halſigen bemalten Chiantiflaſchen, unter dem üppigen Blumenflor 
einen, wie es ſcheint, unentbehrlichen Beſtandteil. Sehr zu ſtatten 
kommt der Blume ihre Zähigkeit, welche es ihr ermöglicht, ſich bei 
geeigneter Pflege eine Woche und länger im Zimmer zu erhalten. 

Geſchälte Korbweiden als Einfaſſungen. Mit geſchälten 
Weidenruten, ſo wie ſie die Korbmacher zu ihren Körben verwenden, 
laſſen ſich recht hübſche und zierliche Einfaſſungen um Blumenbeete 
herſtellen. Je nach Größe des einzufaſſenden Beetes ſchneidet man 
die Weidenruten 20—40 Ctm. lang, ſteckt jede Weidenrute mit ihren 
beiden Enden in die Erde, ſodaß ſie einen ſanften Bogen bildet. 
Die zweite Rute wird nun nicht etwa da in den Boden geſteckt, wo 
die erſte aufhört, ſondern ein Stückchen zurück, nicht ganz in die 
Mitte des zuerſt gebildeten Bogens, ſodaß eine Bogenlinie die andere 
kreuzt, und in dieſer Weiſe fortgefahren, bis die Einfaſſung beendet 
iſt. Eine derartige Einfaſſung kommt nicht nur allein billig, ſondern 
gerät auch. Ungeſchälte Weidenruten find nicht zu gebrauchen, in⸗ 

em dieſe Blätter treiben. 

Ein einfacher Dörrapparat. Man läßt ſich vom Klempner 
einen an allen Seiten feſt verlöteten Blechkaſten von etwa einem 
halben Meter Breite, einem Meter Länge und fünf Centimeter Tiefe 
anfertigen, an einem Ende mit einer Oeffnung, in welche ein kleines 
Rohr mit Trichter eingeſetzt wird. e die Trichteröffnung füllt 
man den Kaſten vor dem Gebrauch mit Waſſer und ſtellt ihn auf 
den Kochherd. Wenn das Waſſer kocht, legt man das zum Dörren 
beſtimmte Obſt auf die obere Wand des Kaſtens. In Zeit von drei 
bis vier Stunden iſt das Dörren geſchehen. Mit Hilfe dieſes ein⸗ 
fachen Apparates kann jede Hausfrau auch ihren Bedarf an Gemüſe 
für den Winter ſelbſt dörren. 


Getreide⸗Handel. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
Loco 142—156 Mk. bez. nach Qnal. Lieferungsqualität 150 Mk. Per 
September⸗Oktober 152 bez., per Oktober⸗November 154 Mk. bez., per 
November ⸗ Dezember 156 —156 50 — 156,25 Mk. bez., per Mai 1894 
163—163,50—163 Mk. Dr Roggen per 1000 Ko. Loco 122—134 
Mk. bez. nach Qualität. 1 130 Mk. inländiſcher guter, 
neuer und alter 130,5—131,5 Mk. ab Bahn bez. Per Seplember⸗ 
Oktober 133 — 133,50 133,25 Mk. bez., per Oktober ⸗November 135 
bes 135,50 135,25 Mk. bez., per November ⸗ Dezember 137—137,50 


bis 137,25 Mk. bez., per Mai 1894 141,50 —141,75—141 50 Mk. bez.] per Pfund Fleiſchgewicht. Bei Schlachthammeln waren nur feinſte 

Gerſte per 1000 Ko. Große und kleine 150 —190 Mk. nach Qual. bez., Lämmer leichter verkäuflich, geringe Ware ſowie Magervieh wurden ver⸗ 

Futtergerſte 125—145 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. Loco 148 —184 nachläſſigt. Feine Huſumer Lämmer brachten bis 30 Pf. ver Pfund 

Mk. bez nach Qualität. Lieferungsqualität 166 Mk. Pommerſcher lebend. Es bleibt namentlich in Magervieh ziemlicher Ueb erſtand. I. 

1 bis * 150—170 Mk. bez., do. feiner we m 54 42—46, beſte Lämmer bis 54, II. 30—40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgew. 
er i — „ do. 

ſchleſiſcher und preußiſcher, mittel bis guter 152—1 ez Butter- Handel. 


feiner 178— 182 Mk. bez. Per September - Oktober 160,25 — 161 bis i 

160,75 Mk. bez., per Oktober = November 155,75—156 Mk. bez., per Berlin. Die Zufuhren in feiner Butter waren dieſe Woche recht 

November⸗Dezember 154,50— 154.75 Mk. bez., per April 1894 150,50 klein und genügten nicht zur Deckung des Bedarfs; Preiſe wurden 
wieder um 3 Mk. erhöht. Das Geschäft geſtaltet ſich ſchon recht 


Mk. bez. Mais per 1000 Ko. Loco 111—124 Mk. bez. nach Qualität. 

Gekündigt 1200 To. Kündigungspreis 109 Mk. Per September⸗Oktober schwierig, da die jetzigen Preiſe dem Detailliſten keine Rechnung mehr 
109 108,75 Mk. bez., per Oktober⸗November 110,75—110 Mk. bez., laſſen und find. die Preiserhöhungen nur mit Mühe durchzuſetzen. 
per November - Dezember 112,5—111,5 Mk. bezahlt. Erbſen per In Landbutter bleibt das Geſchäft unverändert ſtill. Abrechnungs⸗ 
1000 Ko. Kochware 160—200 Mk. bez. nach Qualität, Futter- preiſe franco Berlin an Produzenten find für Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ware 146—158 Mk. bez. nach Qualität. Roggenmehl Nr. 0. und 1. ſchaftsbutter I. Qualität 116—118 Mk., II. Qualität 112—115 Mk., 
per 100 Ko. brutto incl. Sack. Per September⸗Oktober 17,25 nom., | Hof und Genoſſenſchaftsbutter abweichende 105—111 Mk. Wir no: 
per Oktober⸗November 17,45 Mk. bez., per November⸗Dezember 17,70 | tieren ferner: Landbutter, preußiſche 87—90 Mk., netzbrücher 87 bis 
Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. Nr. 00. 21,30 90 Mk., pommerſche 8790 Mk., polniſche 8790 Mk., ſchleſiſche 90 
bis 19,30 Mk., Nr. 0. 19—17 Mk., do. feine Marken über Notiz bis 93 Mk., galiziſche 75—80 Mk. Margarine 40—70 Mk. 0 
Zucker⸗ Handel. 


bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto inel. Sack. Nr. 0. und 1. 
17,30—16,60 Mk. bez., do. feine Marken Nummer 0. und 1. 18,60 
Hamburg. W e rg I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 14,65, per 


bis 17,30 Mk bez., Nummer 0. 1,5 Mk. höher als Nummer 0. u. 1. — 

Breslau. Roggen per September 129 Mk. per Oktober 129 Mk., ver 
Oktober 14,17½, per Dezember 14,10, per März 14,37 ½, Stetig. 
— London. Sprocentiger Javazucker loco 16°/, ſtetig, Rüben⸗Roh⸗ 


Oktober⸗November 131 Mk. — Hamburg. Weizen loco ruhig, hol⸗ 
ſteiniſcher loco neuer 143—146. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher 

zucker loco 14 ¼8, ſtetig — Magdeburg. Terminpreiſe abzügli 
Steuervergütung. Rohzucker I. Prod. Baſis 88 pCt. frei an Bo 


loco neuer 134-137, ruſſiſcher loco ruhig, tranſito 100 nom. Hafer 

ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. Weizen alter hieſiger loco 16,25, do. 
Hamburg. September 14,62 ¼ Br. 14,72½ G., Oktober 14,15 bez. 
14,15 Br. 14,12½ G., November 13,97 ½ Br. 13,92½ G., Novem⸗ 


neuer hieſiger 15,75, fremder loco 17,75. Roggen hieſiger loco 15, fremder 

loco 17,75. Hafer alter hieſiger loco 19,75, do. neuer hieſiger 17, fremder 

17,75. — Mannheim. Weizen per November 16,15, per März 16,75, | ber⸗Dezember 13,97½—14 bez. 14 Br. 13,97½ G., Dezember 14,02 ½ 

per Mai 16,85. Roggen per November 14,35, per März 14,55, ver Mai bez. 14,05 Br. 14,02 ½ G., Januar 14,10 bez. Januar⸗März 14,22% 

14,65. Hafer per November 15,20, per März 15.45, per Mai 15,65. Br. 14,20 G., Februar⸗März 14,27 ½ bez. März 14,35 Br. 14,80 G., 
April⸗Mai 14,50 Br. 14,45 G. Stetig — Paris. Rohzucker bes 
hauptet, 88 pCt. loco 39. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 


Mais per November 11,35, per März 11,50, per Mai 11,70. — Peſt. 
Weizen feſt, per Herbſt 7,42 Gd. 7,43 Br., per Frühjahr 7,84 G., 

gramm, per September 40,87½, per Oktober 40,87 ½, per Oktober⸗ 
Januar 41, per Januar⸗April 41,62 ½. 


7,85 Br. Hafer per Herbſt 6,56 Gd., 6,58 Br., per Frühjahr 6,62 Gd., 
Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 


6,64 Br. Mais per September⸗Oktober 4,67 Gd., 4,69 Br., per Mai⸗ 
Juni 1894 5,09 Gd., 5,10 Br. Kohlraps per September⸗ Oktober 

Bradford. Wolle feſt, thätig. Mohairwolle und Alpaceawolle 
ruhig. Garne feſter. Stoffe ruhiger. — Bremen. Baumwolle. 


16,25 Gd., 16,38 Br. — Stettin. Weizen feſt, loco 142— 146, 
do. per September⸗Oktober 146 Mk. Oktob.⸗Novbr. 148 Mk. Roggen 
höher, loco 123—126, do. per September ⸗Oktober 127,50. Oktober⸗ 

Steigend. Upland middling, loco 43¾ Pf., Upland, Baſis middling, nichts 
unter low middling, auf Terminlieferung, per September a3 Pf., 
per Oktober 43 ½¼ Pf., per November 43½ Pf., per Dezember 43½¼ Pf., 


November 130,25. Pommerſcher Hafer loco 150—158. — Wien. 
Weizen per Herbſt 7,61 Gd., 7,63 Br., per Frühjahr 8,02 Gd., 8,04 Br., 
Roggen per Herbſt 6,36 Gd., 6,38 Br., per Frühjahr 6,88 Gd., 6,90 Br., 
Mais per September ⸗ Oktober 5,19 Gd., 5,21 Br. Hafer ver Herbſt 


per Januar 43%, Pf., per Februar 44 Pf. Wolle. Umſatz 118 Ballen. 
6,94 Gd., 6,96 Br. 


— Leipzig. Kammzug. La Plata Grundmuſter B., per September 
345 Mk, per Oktober 3,45 Mk., per November 3,50 Mk., per 
Dezember 3,52½ Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,57½ Mk., 
per März 3,60 Mk., per April 3,82 ½ Mk., per Mai 3,65 Mk., per 
Juni Be je DIR Umſatz 65000 Kilogramm. — Liverpool. Baumes 
wolle. ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
1000 Ballen, Feſt. American good ordin. 4°/ıs, do. low middling 
4%6e, middling AP/ıe, Dhollerah ſully good A, do. fine 4%, Oomra 
fully good 4½1, do. fine 4% Middling amerikaniſche Lieferungen: 
September⸗Oktober 4%, Käuferpreis, Oktober⸗November 4% do., 
November⸗Dezember 4% do., Dezember⸗Jannar 4e do, Januar⸗ 
Februar 4¼ Werth, Februar⸗März 4°/s Käuferpreis, März⸗April 
4½ do., April⸗Mai 4t'/ıs do. 


Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. 


Glasgow. Roheiſen. Sämtliche Kohlengrubenarbeiter Schott⸗ 
lands arbeiten nun zu den höheren Lohnſätzen, und auch in Wales 
iſt der Ausſtand als beendet zu betrachten. In den Midland Coun⸗ 
ties von England ſind die Bergleute zwar immer noch im Ausſtand, 
doch glaubt man annehmen zu dürfen, daß der Ausſtand bald be⸗ 
— ſein wird. Auf dem hieſigen Roheiſenmarkt haben die jüngſten 
Vorkommniſſe im Kohlengeſchäft in letzter Zeit weniger Einfluß aus⸗ 
6 Man iſt ſogar der Anſicht, daß, ſobald der Ausſtand in 

ngland beendigt ſein wird, wir beſſere Preiſe für Roheiſen ſehen 
werden, indem man erwartet, daß außer den Gießereien auch die 
2 7 und Stahlwerke Englands dann wieder mit voller Kraft 
arbeiten können. M/n. Warrants, in denen ab und zu bedeutende 
Poſten umgeſetzt wurden, gingen von 42 fh. 6¼ d. per Tonne auf 
42 fh. 3 d. per Tonne Kaſſa zurück, um neuerdings zu 42 fh. 8 ½ d. 
per Tonne Kaſſa zu ſchließen. Hematite Warrants ſchließen zu 45 19. 
3 d. per Tonne Kaſſa und Nr. 8 Mbrs. Warrants zu 35 ſh. 4½ d. 
per Tonne Kaſſa. Verſchiffungen feſt. Connals Lager in 1898 
334 582, in 1892 391 160, Export in 1898 6532, in 1892 7117, Hoch⸗ 
fen im Betrieb 1893 39, in 1892 79. 


Verſchiedene Handelsartikel. 


Hopfen. Brüſſel. Vom amerikaniſchen und belgiſchen Hopfen⸗ 
markt wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Die diesjährige Ernte iſt von 
außergewöhnlich ſchöner Qualität und reichem Ertrage. Die Ernte hat 
begonnen, die Pflanze iſt ſo gut wie garnicht von dem Gewürm ange⸗ 
griffen worden. Die Produktion der Küſte des Stillen Ozeans ver⸗ 
ſpricht reichlich zu ſein. Man macht wenig neue Geſchäfte. Die 


Kartoffelfabrikate. 


Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles mit Faß. Loco 54,8 bis 
52,2 Mk bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
à 100 pCt. gleich 10 000 pCt. nach Tralles ohne Faß. Loco 36,5 Mk. 
bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 pt. 
gleich 10000 pCt. nach Tralles mit Faß. Per dieſen Monat, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 34,2—34.5 Mk. bez., per Oktober⸗November, per Novem⸗ 
ber-Dezember 33 9—34 Mt. bez., per April 1894 39,839,739 8 Mk. 
bez., per Mai 40—39,9—40 Wk. bez. I. Kartoffelmehl 19,50 —20 Mk., 
I. Kartoffelſtärke 19,50 — 20 Mk., II. Kartoffelſtärke u. Mehl 16—17,5 Mk., 
gelber Syrup 22— 22,50 Mk., Kapillär⸗Syrup 23,50 - 24 Mk., Kapillär⸗ 
Export 24,50 — 25 Mk., Kartoffelzucker, gelb 22— 22,50 Mk., do. Kapillär 
23,50—24 Mk., Rumcouleur 36—37 Mk., Biercouleur 35—36 Mk., 
Dextrin gelb und weiß I. 28—29 Mk., do. ſecunda 25—26 ME, 
Weizenſtärke (kleinſtückige) 31,50 — 32,50 Mk., do. (großſtückige) 39 bis 
39,50 Mark, Halleſche und Schleſiſche 40,50—41 Mark, Reisſtärke 
(Strahlen) 48—49 Mk., do. (Stücken) 46—47 Mk., Maisſtärke 33 
bis 35 Mk., Schabeſtärke 30—32 Mk. Alles per 100 Ko. ab Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiri⸗ 
tus per 100 Ltr. 100 pCt. excl, 50 Mk. Verbrauchsabgaben per September 
54,20, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per September 34,20 Mk. 
— Hamburg. Spiritus, feſt, loco per September⸗Oktober 23,87 Br., 
per Oktober⸗November 23,75 Br., per November⸗Dezember 23,37 Br., 
per April⸗Mai 23,13 Br. — Poſen. Spiritus loco ohne Faß (50er) 
53,60, do. loco ohne Faß (70er) 33,90. Ruhig. — Stettin. Spiritus 
böben, loco 70er 35, do. per September 33,20, do. per September: 


Oktober 33,20. 
Vieh⸗ Handel. 


Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 3807 Rinder (100 ſchwediſche), 6322 Schweine (dabei 841 Ba⸗ 
konier), 1104 Kälber und 15 867 Hammel. In Rindern recht ſchleppen⸗ 
des und gedrücktes Geſchäft, bei geringer Ware waren die notierten 
Preiſe ſchwer zu erreichen. Es wird nicht geräumt. Der I. u. II. 
Qual. gehörten ca. 1200 Stück an. I. 54—58, II. 47—52, III. 36 
bis 44, IV. 30—34 Mark per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Ziemlich rege 
verlief der Handel in Schweinen, die bei mäßigem Export im Preiſe 
anzogen und ausverkauft wurden. I. 58—59, ausgeſuchte Poſten dar⸗ 
über; II. 55—57, III. 52—54 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; 
Bakonier 43—44 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara. per Stück; Käufer 
einzelne ausgeführte Stücke wurden auch höher bezahlt. Der Kälber: | find nicht geneigt, für jetzt bedeutende Kontrakte abzuſchließen. Der 
handel verlief recht langſam und flau; der Markt wird kaum geräumt.] Markt iſt ſchwach. Wie das „Brüſſ. Journ.“ berichtet, durchſchreiten 
I 48—52, ausgeſuchte Ware darüber, II. 43 bis 47, III. 40—42 Pf.] mehrere deutſche Häuſer den ganzen Hopfenbezirk Abot, um Hopfen in 


Kultur anzukaufen. Für dieſe Hopfenſorte werden 100—112¼ Fr. bes 
zahlt. — Nürnberg. Eine ſonderliche Aenderung des Marktes 4 
nicht eingetreten. Fränkiſche Landhopfen wurden je nach Beſchaffenh 
zu 200 bis 220 Mk. verkauft. Württemberger und Badiſche wurden zu 
225 bis 238 Mk. gehandelt. — Kaffee, Amſterd am. Java good or⸗ 
dinary 50,50. — Hamburg. Good average Santos per Septem⸗ 
ber 79, per Dezember 77,50, per März 75,50, per Mai 74,25 Mk. 
Kaum behauptet. — Havre. Good average Santos per September 
96,75, per Dezember 95,75, per März 94,50. Ruhig. — Petroleum. 
Antwerpen. Raffiniertes Type weiß loco 11,75 bez. u. Br., per 
September 11,38 Br., per Oktober⸗Dezember 11,75 Br., per Januar⸗ 
April 11,87 Br. Ruhig. — Berlin loco mit Faß in Poſten von 100 
Centnern 18,8 Mk. — Bremen. Raffiniertes, Faß zollfrei. Ruhig 
Loco 4,45 Br. — Hamburg. Loco feſt, Standard white loco 4,60 
Br., per Oktober⸗Dezember 4,75 Br. — Stettin loco 8,60 Mk. — 
Rüböl. Berl in per 100 Ko. mit Faß. Gekündigt 12 000 Ctr. Kün⸗ 
digungspreis 48 Mk. Per dieſen Monat und per September Oktober 
48,347, —47,8 Mt. bez., per Oktober⸗November 48,5—48 Mk. bez., 
per April⸗Mai 49,3 — 19,1 49,2 Mk. bez. — Breslau. Per Sep: 
tember 48,50, per September Oktober 49. — Hamburg (unverzollt) 
ruhig, loco 48,50. — Köln loco 52, per Oktober 50,80, per Mai 
51,30. — Stettin ſtill, do. per September⸗Oktober 48, do. per April⸗ 
Mai 48,70. — Tabak. Bremen. Umſatz 245 Packen St Felix. 


Vermiſchtes. } 

Eine deutſche Molkerei⸗Ausſtellung. Die von mehreren 
Blättern gemachte Mitteilung, daß die Abhaltung einer deutſchen 
Molkerei⸗Ausſtellung in Ham ur auf Anregung ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſcher Vereine geplant werde, iſt der „Idw. Poſt“ zufolge dahin . 
berichtigen, daß die Anregung von dem l(deutſchen) Milchwirtſchaft⸗ 
lichen Verein ausgeht, daß aber das Projekt aufs lebhafteſte unter⸗ 


ſtützt wird von den betreffenden Fachvereinen, ſowohl in Schleswig⸗ 
Holſtein, als auch in Hannover, Mecklenburg ꝛc., wie eine Beſprechung 
ergab, welche vor kurzem in Hamburg zufolge einer Einladung des 
Geſchäftsführers des Milchwirtſchaftlichen Vereins, Oekonomierat 
Boyſen, mit Vertretern jener Korporationen und einigen in Hamburg 
ſelbſt anſäſſigen Herren und Freunden der Sache abgehalten wurde. 
Der Milchwirtſchaftliche Verein, der in Hal n gleichwie in andern 
Teilen Deutſchlands feine Anhänger hat und dem faſt sämtliche 
landw. Centralvereine Deutſchlands als korporative Mitglieder an⸗ 
gehören, iſt in Hamburg nicht fremd; ſeiner Anregung dankte die 
im Jahre 1877 abgehaltene bedeutſame Internatlonale Molkerei⸗ 
Ausſtellung ihr Entſtehen; der ſegensreiche Einfluß, welchen dieſes 
ſo beſonders gut gelungene Unternehmen auf die weitere Entwicke⸗ 
lung des Molkereiweſens geübt hat, macht es erklärlich, daß der 
Milchwirtſchaftliche Verein, der aus ſachlichen und fachlichen Gründen 
es für wünſchenswert erachtet, die Beſtrebungen auf milchwirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet, die wirtſchaftlichen und techniſchen Hilfskräfte, andrerſeits 
die Leiſtungen der milchwirtſchaftlichen Produktion zu einem großen 
Geſamtbilde nach einer ad aß gen Zwiſchenzeit einmal wieder 
u vereinen, an erſter Stelle an die Stadt Hamburg gedacht hat. 
s wurde deshalb ſchon in einer zu Anfang des vorigen Jahres in 
Berlin abgehaltenen General⸗Verſammlung des Vereins beſchloſſen, 
in Hamburg Fühlung zu ſuchen und womöglich die NER 
zu treffen zu einer im BU 1894 abzuhaltenden deutſchen Mol⸗ 
erei⸗Ausſtellung daſelbſt. Die im vorigen Jahre über Hamburg 
hereingebrochene Epidemie verhinderte natürlich ein weiteres Ver⸗ 
folgen der Idee, die erſt neuerdings wieder hat aufgenommen werden 
können, nachdem mehr und mehr die Hoffnung ſich belebt auf die 
Erhaltung der guten geſundheitlichen Zuſtände und damit auf die 
Erfüllung der erſten Bedingung für die Inangriffnahme von Vor⸗ 
haben der zur Rede ſtehenden Art. i 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. 


Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dukaten pr. Stſick —.— Bulareſter Stadtaul. 88. 5 | 93.70 G 

Sovereigns . . . pr. Stick 20.385 30 Däniſche Landmbk. Obl. 4½ —.— 

20 Francs-Stüde . . pr. Stück 16. 15 G do. 3 —.— 

Kold⸗Dollars . : pr. Stück 4.1850 Finnländ. Looſe  . | — | 57.4055 

Imperialss . pr. Stück —.— do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 88 4 —.— 
do. r Galiziſche Propinat.-Anl. 4 —— 

Engl. Banknoten. 1 L. St. 20.39 Gothenb. St. v. 91 S. A. 3% 91.7063 

Franz. Banknoten pr. 100 Fr. | 80.6064 Italieniſche Rente 5 | 84608 

Oeſte rr. Banknoten pr. 100 Fl. 162.3053 % do. amortiſirt III. IV. |5 80.008 

Ruſſiſche Banknoten pr. 100 Nb. 211 90bz do. ſtfr. N . 

Zoll⸗ Coupons 326.25b3 | Mailänder 45 Lire⸗Loſe. — 40.250 

do. 10 do. — | 19.0053 

ln Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe. — | 22.0065 

New-York Gold rz. 1901.6 —.— 

Deutſche Fonds u. Staatspap. Rormegiiche Anteihe a "18 1 
_— 0. 0. 1 —.— 

i 4 do. do. 1892 4 —.— 

e e ene Defterr. Gold-Rente 4 | 96.508 
bo. s — e . 3 — 
N ER 0. 0. ... — 
S do. Sülber dente . 4 92.508 
do. do. te Poln. Pfandbr. IV. 5 | 65.808 

Staats⸗Auleihe 18684 do. uidat. 4 e 

Staats⸗Schuldſcheie 3 Röm. St.⸗Anl. i. S. 4 1.00 

Kurmärk. Schuld. 3 Rumänier fundirt . 5 101.500 

Berliner Stadt⸗Obligat. 3". do. amort. (4000). |5 | 95.0005 @ 

do. do. 1892 3% do. 189090 4 81.008 

Breslauer Stadt⸗Anleihe 4 do. 1891. 481.008 

Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3½ Re Anleihe 59 3 | —— 

Charlottenb. e 8 — x Ka IR: . 1 98.80 b5 

Magdeburger Stadt⸗Anl. ; o. inn. do. N —.— 
br we 91 $; > Bee 4 f 104. 10bj 

Oſtpr. Provinz.⸗Oblig. 0. 0. u. 4er — 

Rhein. Brovin "Ohl nat 14 do. conſ. Eiſenb. 25 u. 10er 4 99.808 

Weſtpr. Provinz.-Unteige. | 37: do. Orient⸗Anleihe II. 5 | 66.7063 

Schul dv. d. Kaufm. 4: do. do, III. |5 | 67.0063 
Berliner 5 do. Nikolai-⸗Obl. 2000. 499.100 

W 4 do. Poln. Schtz.-O. 500. 4 —— 

do. 25 do. a 150-100. : 93.008 

SATIRE PR HS UE SEN 3 do. 5. 3 —.— 

O Landſchafktlich. Ceutr. 4, do. Boden. redn . . 5, 106.50 de 

— [Kur- u. Neumärkiſche 3 do. do. ar. . 4½ 101.4055 B 

2. do. do. neue 3 do. Centr.-Boden⸗ Pfd. 5 88.7555 G 

Oſtpreußiſche 5 3 do. Kurland. Pfdbbr. 5 —— 

@ \ Bommerjche 92 Schwed. Anl. 1890. 3½¼ 94.9050 

= Poſenſche 4 do. a 98 — 

. do. 9 do. 10 adde 7 3 

2 Sächſiſge 4 do. Hyp.⸗Ufdbr. 719 4½ 101. 

8. Schale Id neue .|8 ; do. Städte⸗Pfdbr. 83 . | 4 /.1100.20b3 
Weſtfäliſche 4 Serbiſche Gold. 5 83.100 
Weſtpreußiſche L. IB. 3½ do. Rente 1884. 5 74.405 

nnoverſche . 4 do. do. 1885. 5 74.2555 8 

2 ur- u. Neubrandenb. 4 Ung. Goldrente 10004 | 94.3063 

—Pommerſche 4 do. do. Fl. 100. 4 95.00 bf 

S Poſenſche 4 do. Kr. R. 10000-1004 90.4003 

2Preußiſche 4 do. Grundentl.⸗Oblig. . |4 | 9.606 

3 RMhein.⸗ u. Weſtf 4 do. ier Rente 5 > 

5 Sächſiſche 4 do. Inveſt Anleihe. 5. 101.0055 G 

85 See A see to. do. 4 —— 

esw.⸗Holſt. 4 
Badiſche St. Eiſenb.⸗Aul. 4 Los⸗Papiere. 
Baye riſche Anleihe. . 4 


Bremer Anleihe 85—88 . 3½ 96. Augsb. 7 Fl.⸗Loſe . . 29. 
Hamburg. amort. Anl. 9ı | 3¼ 96.5063 Barletta 100 Lire⸗Loſe 5 
do. Staats-Rente 3½ 97.258 Braunſch. 20 Thlr. Loſe. 103.75 „ 
e n eiburger Loſfſe 30.5 bz 
ſchſiſche Staats-Anl. 693¼ ⁶—.— oth. Präm.⸗Pfandbr. 110.508 


Goth. Präm.⸗Pfandbr. II. 106.000 Halberſt.⸗Blankenbg. 4 —.— 
Hamb. 50 Thir.⸗Loſe . . . 134.50b) Lübeck⸗Büchen, 7 885 — 441 —.— 
Köln-Mind. 3/% PU. . 13800 | Magdebg.-Wittenberge. . 3 8.900 
Lübecker 50 Thür Loſe 128.755 | Mainz⸗Ludwigbafener gar. 4 101.700 
1 — e er 2 2. do. 75, 76 u. 78 2 —.— 
eining. 7 Fl.⸗Loſe .2⁵ Mecklbg. Fried.⸗Franzb. —.— 
Oeſterr. Loſe von 1854. —.— Dberialei 28 DR 3) —.— 
do. do. von 1858. . 325.10b3 Oſtpreußiſche Südbahn 4% 104.008 
do. do. von 1860 43.5% heiniſc ee 37 —.— 
do. do. von 1864. 323.00 bj Saalbahn 370 —.— 
Preuß. 3 ¼½% Präm.⸗Anl. —— Weimar⸗Geraer 4 —.— 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864 . 158.25 7 Werrabahn 84-88 4 —.— 
do. do. von 1866 . 149.408 Albrechts bann 4 —.— 
F 84.0053 Buſchtebrader Goldpr. 45 —.— 
Ungariihe- Loſfſfſe 258.008 ee a 8 —.— 
— — — „Prager Gold⸗Obl. En 
Hypotheken⸗Certificate. Eiiabeib Weitbabn 88 . 4 100.300 
E Galtz. Carl» Ludwigsbahn 4 91.75 
Braunſch.⸗Hann. Huobr. . 4 01.805 0 Gotthard 4 108.50 b G 
Dt. Gr.⸗CE⸗Pfdb. III. IV. | 3% 29.0065 & Italieniſche Mittelmeer. 4 | 83508 
do. do. V. 3/2 .be Ital. Eiſb.⸗Obl. v. St. gar. öSr 3 | 53.008 
do. do. VI. 4 103.500 Kaiſer Ferd. Nordbahn 5 1 —.— 
Dtſch. Grundſch.⸗ Obb. 4 2 306 Kaſchau⸗Oderberger 894 97.808 
D. Hyp.⸗B.⸗Bfdb IV. V. VI. 5 112.500 do. do. 91.4 96.0055 
do. 4 102.8055 @ do. do. Silber 89 . | 4 | 91.5063 
Dres du. (gar.) Hyp.⸗Obl. 3¼J—.— König Wilhelm III. 4½% —— 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.75 bz; Kronprinz Rudolfsbahn 491.800 
do. unk. bis 1900 | 4 102.50 bj do. Salzkammergut. 4 100.0 8 
Mecklenb. Hup.⸗Pfandbr. 4 101.000 Lemb.⸗Czern. ſteuerfrei 4 90.900 
Meininger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100. 80bz | do. do. ſteuerpfl. 4 —— 
do. unk. bis 1900 | 4 102.50 5 3 Oeſt.⸗Frz. Staatsbahn alte 3 81.2053 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pf. 4 100.7505 G do. do. 1874 3 | 81.008 
Bomm. Hp.⸗B. III. IV. neue | 4 101.006 do. do. 1885 3 | 78.508 
do. V. VI. unk. b. 19004 102.5055 G da. Ergänzungsuez. 3 | 81.563 
Pr. B.-C.-Pfb. I. U. u. 110 | 5 14% Oeſt.⸗Irz. Staalsb. I. II. 5 107.00 
do. III., V. u. VI. 5 107.00 do. do. Gold 4 100.208 
do. IV. 13. 115 4¼ 16.100 Oeſterreich. Lokalbahn 4½ 95.0005 
do. X. 13. 110 | 4½ 11.500 do. Nordweſibabhn 5 102.75 b 
do. VII, VIII. IX. 4 od. 7053 do. do. Gold 5 107.50 
do. XII. unk. b. 1894 4 101.106 do. Lit. B. (Cibetbal) 5 {102.568 
do. XIII. unk. b. 3900 | 4 102.255 Raab⸗Oedendg. Gold Obl. 3 | 68.4083 
do. XIV. unk. b. 1905 4 108.10 Sard. Obl. ſtfe. gar. I. II. ßr 4 22.00 b5 
do. XI. 3 ½ 96.00@ Serb. Hypoth.⸗Obl. a. 5 | 75.7566 
Pr. Etr.-Bfbb. ggf. kdb. 4 95.405580 do. do. do. B. 5 72.00 bz 
do. v. J. 1880-55 4 140.80 hf % Süditalieniſche ber. 3 | 55.3063 
do. v. J. 1890 unk. b. 1900 4 108.10 b; Südöſt.⸗B. mb.) 3 | 62.9053 
Pr. Centr. Comm.⸗Obl. 3½ 95.30 bf 0 do. Obligationen. 5 103.300 & 
Pr. Hup.⸗A. -B. VII-XII. 4 101.1053 Ungar. Galiz. Verb.⸗Bahn 5 103.10 
do. XV. XVII. 4 102. 0b do. Nordoſtbahn 5 94.900 
do. XV., unk. bis 1900 | 4 102. 60b3 0 Vorarlberger. 8 
Pr. Hyp. -B. ⸗A.-⸗G.⸗Certf. 4 102.605; 0 Breſt⸗Graj eo 5 —.— 
do. do. 3½ 96.8065 0 Große ruf. Eijenbagn . . 3. —.— 
Rhein. Hyp.- Pf. Ser. 62-65 4 101.400 Iwangorod⸗Dombr. al, peter 
do. untündbar bis 1902 4 103.008 | Rosiow-Woroneih - . . | 4 | 92.5063 
do. 3 95.800 r 
do. Hyp⸗Comm.⸗Obl. 3¼½ 95.800 Kurs- Charkow⸗Aſow. 4 | 92.5063 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfaudbr. 4 101.25 bj do. 1889 4 | 9.204 
do. unkündbar bis 1903 4 1102208 Kursk-K ie 4 93.500 
do. 3/0 95.108 Mosko⸗Niaſan N 
Stettin. Nat.⸗Hyp- C- G. | 4.105.255 % do. Smolenst. 5 |102.0063 
Orel⸗Gria t 5 92.50 5 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. en „ „ | Ing 
„W r st. . 4 101.25 0ß 
Bergiſch⸗Märkiſche A. 6. 3½ 98.8005 | Niafhl-Morozanst . . . 
Berl» Botsd. gd6. Lit. a. 44 —. - Aubinsk.Bologoge 1 rt 
Braunſchweigiſche . 4½ —.— Südweſtbann 571 
do. Landeseiſelb. 4 —.— Transtanfafiiche der . | 80.40 
Breslau-Warſchanu . —.— Warſchau- Ferespol. (1000) | 3 103.100 @ 
Deutich-Nordiicher Fond . | 4 —.— Warſchau⸗Wien 10er . 4 99.200 
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